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Senda und Linde bleiben. 


Wahrſager. 


Da man jetzt in Frankreich von den Erfolgen der glor⸗ 
reichen Armee nicht ſo recht überzeugt werden kann, verlegt 
man ſich auf die Hoffnungen, die ja, wenn ſie geſchickt pro⸗ 
pagiert werden, auch bei der großen Maſſe den Eindrud nicht 
verfehlen. Zu jeder Zeit, in denen ſich große Völkerkriſen 
vorbereitet oder abgeſpielt haben, war man vertrauensſelig 
genug zu glauben, was irgendein geſchickter Retoriker mit 
blendenden Geiſtesblitzen von ſich gab. Auch heute iſt die Zeit, 
da man auf jeden Wahrſager blind vertraut, beſonders wenn 
er eine offiziöſe Perſönlichkeit iſt! Mag er ſich auch früher 
mehr als einmal getäuſcht haben. 


So hat im Jahre 1913 die Zeitſchrift „März“ eine Rund⸗ 
frage erlaſſen, die von allen führenden Perſönlichkeiten be⸗ 
antwortet werden ſollte und zum Teil auch beantwortet worden 
iſt. Dieſe Rundfrage lautete: „Wird es einen euro⸗ 
päiſchen Krieg geben?“ Andres Tardieu, 
bereits damals eine Perſönlichkeit, von der politiſcher 
Weitblick im eigenen Lande vorausgeſetzt wurde, beantwortete 
die Frage ſehr intereſſant, und zwar in doppeltem Sinne, 
ſo daß es ſich lohnt, dieſe Antwort zu betrachten. Er antwortete 
nämlich auf dieſe Frage mit einer glatten Verneinung 
und begründete ſeine Antwort etwa folgendermaßen: 


„Sie haben Ihre Frage ganz richtig geſtellt, denn im 
Grunde iſt es die wirklich einzige Frage, die heute ganz Europa 
von Grund auf zur Teilnahme bewegt. Ich ſage darauf: 
Nein. Meine Gründe ſind folgende: Es gibt in Europa 
keine Regierung — ich will nur von den Großmächten 
ſprechen — die den Krieg will. Alle großen Regierungen ſind 
in gleichem Maße für den Frieden geſtimmt. Vergegenwär⸗ 
tigen Sie ſich die Großmächte und ihre Staatsoberhäupter, 
die heute die leitenden politiſchen Grundſätze feſtgelegt haben, 
und nehmen Sie auch die führenden Miniſter: Wilhelm II., 
m Joſef, Viktor Emanuel, Nikolaus II., Gregor V., den 

äfidenten Fallieres, die Miniſter v. Bethmann ⸗Hollweg, 
Graf Berchthold, Marquis di San Guilano, Saſonow, Sir 
Edward Grey, Poincars. Sind Sie der Meinung, daß ſich 
unter dieſen Perſönlichkeiten auch nur eine befindet, 
die fähig wäre, einen Angriffskrieg zu wollen, ihn vorzube⸗ 
reiten oder zu entfeſſeln, wie es einſt Napoleon und Bismarck 
getan haben? Ich glaube das nicht. Regierung 
hat im beſonderen und gerade gegenwärtig beſonders lebhaft 
Urſachen, den Frieden zu wollen. Seit dreißig Jahren, d. h. 
ſolange die heute herrſchenden diplomatiſchen Syſteme 
angenommen worden ſind, hat es ſehr oft Gele⸗ 
genheit zum Kriege gegeben und dennoch blieb der 
Friede ſiegreich. Das diplomatiſche Syſtem Europas 
äßt den Ausbruch eines Krieges nicht befürchten, denn in dem 
heutigen Syſtem ſind die Kräfte des Friedens, 
den Kräften des Krieges überlegen. Die große Nervo⸗ 
ſität Europas iſt eine alte Geſchichte, und alle Re 
gierungen verſuchen es, ihre Intereſſen zu verteidigen wie 
gewiegte Kartenſpieler: durch den Bluff. Bluff in 
— Naroftoaffäre, Bluff in der Kongofrage, Bluff im 

e 


Im übrigen herrſcht in Europa ſelbſt große Unklarheit 
über den Wert der militäriſchen Hilfsmittel im Kriege. Ich 
glaube es deshalb nicht, daß der Friede geſtört werden kann, 
ſolange zwei Forderungen erfüllt bleiben, das diplomatiſche 
Syſtem darf ſich nicht ändern und die militäriſchen Rüſtungen 
eines Volkes dürfen nicht geringer werden. Ich glaube 
an den Frieden, weil der Friede bewaffnet 
i ſt. f 

Dieſe Wahrſagung Tardieus iſt erſt vor kurzem in einer 
franzöſiſchen Zeitung hervorgeſucht und wieder veröffentlicht 
worden, wobei die Bemerkung zu leſen war, daß dieſer Friede 
für ein ganzes Menſchenalter verſchwunden iſt, weil er 
allzuſtark bewaffnet war. Heute hat Herr Tarbieu 
ſeine Meinung geändert, und er jagt wieder in die Zukunft, 
edoch mit ganz anderen Augen und mit ganz anderen Mitteln 
als damals, als noch von einer ſolchen Kataſtrophe ſein Herz 
nicht beeinflußt geweſen. Heute hat natürlich der „zweite Sieg“ 
über Deutſchland ſeine Seele erfaßt und er vertraut und pro⸗ 
phezeit dieſen zweiten Sieg“, der natürlich nur unter feinem 
Einfluß geſehen wird. Tardien hat ſich im Jahre 1913 geirrt, 
es wäte gut, wem eine kurze, noch in der Zukunft liegende 
Friſt ihn abermals zu einem Winkelpropheten machte. Sein 
Seherblick ſah damals den Krieg gar nicht, und auf ſeine 
Friedenshymme kam der Krieg, hoffen wir, das jetzt auf ſeinen 
Haßgeſang der wahre Frieden folgt. 


Freilich iſt dieſer Frieden nicht von heute auf morgen 
5 erwarten und Wahrſagungen ſind geradezu in Silech 
der Politik nicht die führenden Momente. Immerhin iſt es 
lehrreich, in dieſem Lichte die Zeit zu betrachten, die ſich in 
Frankreich ſpiegelt und dem Volke eine Gloriole um die Stirne 
5 ebt. Ja, es gibt noch andere Propheten in Paris, die auch 
sich mit dieſer Kunſt der Zukunftsdeutung befaſſen und, wie 


es scheinen will, mit beſſerem Glück. Guſtave Hervs ſchrieb 


im Jahre 192 
treten war, 

wurde, wer d 
Briand oder 


1, damals, als das Kabinett Leygues zurückge⸗ 
Fe" in der Preſſe die Frage eifrig beſprochen 
enn nun eigentlich Miniſterpräſident werden ſolle, 
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Finanzminiſters entſprechen nicht der Wahrheit. 


den Außenminiſter bewogen hätte, ſein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 
zureichen. Eine ſolche Diskuſſion hat nicht ſtattgefunden; dagegen 
hat bereits die Ausſprache des Miniſterrates am 3. Juli über das 
Referat des Außenminiſters Gleichheit der Anſchauungen über die 
Grundlinien der Außenpolitik und die in ihrem Bereich liegenden 
aktuellen Fragen gezeigt. Dasſelbe betrifft das unbegründete Ge⸗ 
rücht über eine angebliche Rücktrittsabſicht des Finanz⸗ 
miniſters, deſſen Bericht über die Grundlinien ſeines Finanz⸗ 
programms am 9. Juli vom Miniſterrat genehmigt wurde. 


— 


Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin weilt auf ſeinem 
Sommerſitz und arbeitet über den Materialien, die ihm vom 
Außenminiſter vorgelegt wurden. Sie enthalten die Reſultate 
der letzten Konferenzen mit den Votſchaftern Frank⸗ 
reichs, Italiens und Belgiens. Der diplomatiſche Verichterſtatter 
der „Sunday Times“ erfährt, daß es im Laufe dieſer Woche 
feſtſtehen wird, wann Baldwin im Parlament eine Regierungs⸗ 
erklärung abgeben wird. Zu den Vorbereitungen des Londoner 
Kabinetts erklärt „Neuhort Herald“, Baldwin werde jetzt 
eine entſcheidende Geſte machen und es auf einen Bruch ankommen 
laſſen. Wahrſcheinlich dürften ſeine Erklärungen am Freitag 
erfolgen. Es werden an die Regierung neun Fragen betreffend 
die Ruhrokkupation ſowie die franzöſiſche Politik von 
Mitgliedern der Oppoſition geſtellt werden. Eines dieſer Mit⸗ 
glieder wird an das Kabinett die Frage richten, ob es von der 
bevorſtehenden Beſetzung von Frankfurt und Kaſſel 
durch die Franzoſen Kenntnis erhalten habe. Baldwin werde, 
ſobald er ſich zu einer getrennten Handlung entſchloſſen habe, 
wahrſcheinlich den Franzoſen eröffnen, daß die letzten deutſchen 
Angebote eine Grundlage zu Verhandlungen abgäben. Es werde 
behauptet, daß Beiden n die engliſche Politik in übereinſtimmung 
mit dem Plan des amerikaniſchen Staatsſekretärs Hughes bringen 


werde, indem er dem deutſchen Vorſchlage auf Einſetzung ei ier 


internationalen Sachverſtändigenkommiſſion beitritt. 


Eine Rede Millerands. 

Bei einer Gedenkfeier zum 300. Geburtstage des Philoſophen 
Pascal hielt der Präſident der Republik Millerand eine Rede, 
in der er auf die Ruhrbeſetzung zu ſprechen kam. Er ſagte: „Frank⸗ 
reich habe durch unerhörte Opfer in Gemeinſchaft mit ſeinen Ver⸗ 
bündeten den Sieg errungen. Die Schlachten ſeien zu Ende, 


geblalt 


Das Präſidium des Miniſterrates gibt folgendes bekannt: 
Die Meldungen einiger Blätter über angeblich beabſichtigten 
Wechſel auf den Poſten des Außen miniſters und 
Falſchl[ Frage. Das Referat wurde vom Miniſterrat mit Genugtuan 
iſt beſonders die Feſtſtellung, daß am Sonnabend oder einem an⸗zur Kenntnis 9 l N 


deren Tage im Miniſterrat eine Diskuſſion ſtattgefunden habe, die Die Genfer Entſcheidung über Polen und Danzig 
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\ 


Neues Referat Seydas. 
Der Außenminiſter hat in der Montagsſitzung des Miniſter⸗ 
rates ein Referat gehalten über das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen des Völkerbundsrates in der Danziger 


Nach der „Agence Wschodnia“ wird die Entſcheidung des 
Völkerbundsrates, die eine Akzeptierung des Berichts des ſpani⸗ 
ſchen Delegierten Quinones de Leon bedeutet, in Genf allgemein 
als ein Erfolg der polniſchen Delegation betrachtet. Einen ſehr 
guten Eindruck habe beſonders die gemäßigte und verſöhnliche 
Haltung des polniſchen Delegierten gone 

Der „Kurjer Warszawski“ ſchreibt zur Entſcheidung des Völker⸗ 
bundes, daß die Rechtsaktion der polniſchen Regierung in der dau⸗ 
ziger Frage nur eine Etappe auf dem Wege zur völligen Scherung 
der polniſchen Vertragsrechte ſei. Die zweite Etappe müſſe die Ab⸗ 
"Haffıng der Pariſer Konvention vom Jahre 1920 werden. 


Baldwin wird handeln. 


Der Vermittelungsverſuch Beneſchs. 
Der „Matin“ erfährt, daß Dr. Beneſch ſich von Paris nach 
London begeben wird. Der Zweck ſeiner Pariſer und Londoner Reiſe 
it die Verſtändigung mit der franzöſiſchen und engliſchen Re⸗ 
‚ glerung vor der Konferenz der kleinen Entente in 
inaja. „Neuyork Herald“ erklärt. daß der tſchecho⸗ſlowa⸗ 
kiſche Außenminiſter Dr. Beneſch in der Abſicht nach Paris gekommen 
fei, in letzter Minute einen Bruch zwiſchen England und Frankreich 
zu verhindern. Das Blatt fügt indeſſen hinzu, daß er angefichts 
der ſtarren Haltung Frankreichs und des Tones der Rede Präſtdent 
Millerands wenig Hoffnung habe, erfolgreich zu wirken. 


Weitere Schritte des Papſtes in Ausſicht. 


Die „Chikago Tribune“ meldet aus Berlin, ſobald der 
Vatikan ein endgültiges ſchriftliches Memorandum von 
Deutſchland erhalte, wird der Papſt Belgien und Frankreich 
fein Programm unterbreiten. Die Kuxie habe in zwei Fragen 
eine ſchriftliche deutſche Antwort verlangt, hinſichtlich 
der Sabotage und der Reparationen. Die letztere Frage 
ſei noch nicht beantwortet. Dagegen werde die Sabotagefrage als 
bereits geregelt betrachtet. Man nehme auch an, daß binnen 
kurzem ein klares, einfaches Reparationsprogramm zuſtande kom⸗ 
men werde, das als Grundlage für die weiteren Bemühungen des 
Vatikans dienen fol. Der Bapft habe geſtern Nuntius Pacelli 
angewieſen, in Berlin zu bleiben, was ſich aus der Hoffnung er⸗ 
klärt, daß ein Memorandum in der Reparationsfrage von Deutſch⸗ 
land zu erlangen ſein werde. Eine Verſtändigung ſei jedoch noch 
nicht erfolgt. Von einer neutralen Botſchaft in Berlin will der 
Korreſpondent erfahren haben, daß der Beſuch des päpſtlichen 
Nuntius und das Telegramm Pius XI. an ihn nicht die letzten 
Schritte ſeien, die der Vatikan unternehmen werde, um den Frie⸗ 
den im Ruhrgebiet herbeizuführen. Auf dieſe Weiſe werde er⸗ 


aber der Sieg ſei noch nicht geſichert, da man durch Lift umd wartet, daß die für den 18. Juli zum 600. Jahrestag der Kano⸗ 
Betrug (1) den Franzoſen ihren Erfolg ſtreitig zu machen ſuche. niſterung * Geilden a zu erwartende Enzyklika noch ein⸗ 
Frankreich müſſe ebenſo wie im Kriege, auch fetzt bis zum Ende] mal ſonohl Deutſchland wie Frankreich ermahnen werde, ſich im 
aushalten, das heißt eine Viertelſtunde länger als der Intereſſe der europäiſchen Ziviliſation über die Ruhrfrage zu ver⸗ 
Gegner. . ſtändigen. 


keiten iſt Poincaré n icht der rechte Mannſin die Arme des Vaters zurückgekehrten verlorenen Söhne. 
für den Poſten des Minifterpräfidenten, denn ſeine Tätigkeit Nun iſt für ihn Poincaré nicht mehr eine Gefahr, 


„Trotz feiner großen geiſtigen Fähig⸗ gebildet: 


im Außenminiſterium bedeutet eine ernſte Gefahr. 
In Frankreich würde die Hälfte der Bevölkerung wieder 
zu glauben beginnen, daß ein neuer Krieg an⸗ 
fangen ſolle. Poincaré wird in ſeinem Eifer nicht 
eher ruhig ſein, bis er Deutſchland matt und ſchwach gemacht, 
und er würde ſo energiſch arbeiten, daß Frankreich bald genug 
gezwungen ſein wird, ſein Heer zu vergrößern um das 
Ruhrgebiet, vielleicht auch Bayern und dann Berlin zu be⸗ 
ſetzen 8 


Unſeren Verbündeten aber wird er alsder rachſüchtige 
Patriot vor Augen ſtehen, der mit dem Vertrag von Verſailles 
nicht zufrieden iſt und der das Beſtreben hat, die Karten des 
politiſchen Spieles in Verwirrung zubrin⸗ 
gen. Er würde jede Gelegenheit wahrnehmen, um das linke 
Rheinufer zu annektieren. Wenn er an die 
Regierung kommt, dann wird es leicht ſein, über Frankreichs 

mperialismus herzufallen. Freilich mit Unrecht, doch der 
chein wird Recht geben. Man wird glauben und beſtärkt 
werden in dem Gedanken, daß Frankreich in die Flut des 
Nationalismus hineingeraten iſt, und man wird in un⸗ 
erer Politik eine Gefahr für Europa 
ehen. Mit einem Mann von der ſcharfen und ſpitzen Art 
Poincarés werden alle unſeren Verbündeten 
bald ſtarke Krankheitserſcheinungen zeigen.“ 
Von dieſer letzten Prophezeiung, die damals nicht ernſt 
genommen worden iſt, hat ſich heute jedes Wort erfüllt. 
Lediglich Bayern und Berlin ſind noch nicht von Tanks und 
Militär überflutet. Heute weiß ſchließlich jeder, daß man in 
Frankreich auch davon bereits ſprach, wenn auch in den 
Blättern und Kreiſen, die dem blindeſten Fanatismus ihre 
Seele verſchrieben haben. Sonſt lam alles ganz jo bis auf 
die Erſcheinungen der Krankheit bei den Freunden. 


Heute hat ſich auch Herr Herve eine andere Meinung 
er gehört nun auch zu der großen Schar der reuig 


ſondern die Rettung, der Quell, aus dem Erquickung 
für alle Dürſtenden fließt. Heute kümmert ihn die Ruhr⸗ 
beſetzung nichts mehr, wie damals, heute erſcheint ſie auch ihm 
nicht mehr bedenklich und auch das, was die Freunde Frank- 
reichs zu dieſem Schritt ſagen, verurſacht ihm heute auch 
keine Atmungsbeſchwerden. Im Gegenteil, ſie tun alle 
ſo, als ob mit einem Mal das Heilſerum zur Geſundung 
des kranken Europa gefunden ſei. Sie glauben ſtärker als 
jemals an die Kraft ihrer Keule und an die Wirkung 
ihrer Morphiumdoſis von „Vaterlandsliebe“. Gleichgültig 
darum, ob auch rings um ſie rauchloſe Schornſteine ſtehen, 
ganz gleichgültig darum, ob auch ganze Völker in Angſt vor 
dem Kommenden beben. 


Zwei Wahrſager ſahen wir eben, von denen der erſte ſich 
geirrt, während der zweite die Wahrheit ſah. Poincaré 
iſt mit beiden bald einig geworden, weil ihn die größere Zähig⸗ 
keit auszeichnet und weil er die Hemmklötze an dem Wagen 
ſeines Schickſals nicht ſo deutlich ſpürt, wahrſcheinlich aus dem 
Grunde, weil ſie bereits durch die Anforderungen der Jahre 
auf den verſchiedenen abſchüſſigen Bahnen abgeſchliffen find. 
Er hat das verhaßte Deutſchland ganz in Feſſeln gelegt und 
hat dies nicht allein getan, ſondern noch mehr — er hat auch 

[den Verſuch gemacht, mit der Peitſche und mit dem Kolben 
das Volk mürbe und gefügig zu machen. Aber noch iſt Deutſch⸗ 
lands Wille nicht gebrochen, noch gellt Poincaré immer von 
neuem ein entſchiedenes „Nein“ in den Ohren. Vielleicht 
wird auch ſein Sieg nicht eintreten, wenn er ſich auch ganz 
nahe am Ziel glaubt. Aus der Welt iſt die große Wahrheit, 
daß im Recht auch die Kraft liegt, ſcheinbar verloren 
gegangen, aber dieſe Kraft glüht doch noch weiter unter den 
Trümmern, und ſie kann wieder angefacht werden, wenn 
nur die nötige Geduld vorhanden iſt. Auf dieſe Geduld 
allein kommt es heute an. 


Straferlaſſe und Linderungen durch die 


Amneſtie. 
Aufhebung des Strafverfahrens. 
In den im Amneſtiegeſetz feſtgeſetzten Grenzen gilt Amneſtie 
K: 

a) adminiſtrative und Ordnungsvergehen, ohne Rückſicht auf 
die Art und die Höhe der Strafen; 

b) Verbrechen, für die das Geſetz unabhängig von Zu⸗ 
ſchlagsſtrafen, als ſchärfſte Strafe eine Geldbuße oder Freiheits⸗ 
ſtrafe nicht über 3 Monate verſteht. 

Das Strafverfahren wird in dieſen Prozeſſen nicht eingeleitet 
und die eingeleiteten niedergeſchlagen. 

Aufhebung und Linderung der Strafen. 

In den im Geſetz feſtgeſetzten Grenzen: 

1. werden von rechtskräftig zugeſprochenen Strafen im ganzen 
oder zum Teil nicht ausgeführt: 

az) adminiſtrative und Ordnungsſtrafen ohne Rückſicht auf 

die Art und Höhe der Diſziplinarſtrafen für Dienſtvergehen; 

b) Geld⸗ und Freiheitsſtrafen, die durch das Gericht zuge⸗ 
ſprochen wurden, jedoch nicht höher als 3 Monate, und, wenn 
die Tat aus Not begangen wurde, nicht höher als ein Jahr 
betragen; < 

e) die Hälfte der durch das Gericht verhängten Freiheits⸗ 
ſtrafe, falls dieſe größer als 3 Monate iſt, jedoch ein Jahr nicht 
überſchreitet; 

d) ein Drittel der durch das Gericht gefällten Freiheitsſtrafe, 
alls dieſe über ein Jahr er in dieſem Falle dürfen jedoch 
ie übrigen zwei Drittel der zugeſprochenen Strafe 10 Jahre 

nicht überſchreiten; 2 

2. wird lebenslängliche Freiheitsſtrafe auf 10 Jahre gelindert; 

8. Todesſtrafe auf 15 Jahre Kerker herabgeſetzt; 

4. vollſtändig erlaſſen alle übrigen Strafen, die zum Teil 
ausgeführt wurden, beſonders Zuſatzſtrafen. 

Politiſche Amneſtie. 

Vergeſſen und vergeben werden Vergehen, die zum Teil oder 
ausſchließlich nationalen, politiſchen, religiöſen, ſozialen oder wirt⸗ 
ſchaftlich⸗ſozialen Gründen entſpringen. Die vollſtändige Amneſtie 
bezieht ſich jedoch nicht auf bewußte Verbrechen, die nach 
ſich zogen: den Tod, ſchwere Körperverletzung oder Geſundheits⸗ 
ſchädigung eines Menſchen, die Schädigung fremden Eigentums 
in größerem Umfange und ſolche, die unter beſonders gefährlichen 
Umſtänden begangen wurden. 

Militär⸗Amneſtie. 

Falls im dritten Artikel nicht anders beſtimmt wurde, werden 
dem Vergeſſen und Vergeben anheim gegeben: Verbrechen, die im 
Militärkodex vorgeſehen find: Es werden geſchenkt beilweiſe 
ausgeführte Strafen für dieſe Verbrechen 7 Rück ht auf die 
Art und Höhe. Das Strafverfahren wird in en Prozeſſen n 
eingeleitet und das eingeleitete aufgehoben. nn jedoch dieſe 
Tat aus Gewinnſucht begangen wurde oder wenn ſie ein Ver⸗ 
brechen gegen die militäriſche Subordination iſt und auf einem 


ndelt, für die der Militärkodex die 


eröffen 
eilt 
ſtändigen Behörden zwecks Ausübung ber Pe A flicht ſtellte. 


Republik polen. 


„Kurjer Warſzawski“ ſchlägt eine Auslands; 

anleihe vor. 

Der „Kurjer Warſzawski“ Tonftatiert, die Stabiliſierung 
auf dem 6 eee . 
erreicht werden könne. Eine ſolche Anleihe laſſe u de Fe 
auf die großen Reichtümer Polens leicht erhalten. De usland 
müſſe über die polniſchen Reichtümer vollkommen unterrichtet fein. 
Mit Recht habe man im Senatsausſchuß auf die Notwendigkeit 
der Verſtärkung der polniſchen Propaganda hingewieſen. 

Einlauf von Deviſen bei der P. K. K. P. 

Im Laufe der letzten 28 ſollen bedeutende Summen an 
Auslandsvaluten in der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe aus dem 
Titel der Zuckerausfuhr eingelaufen ſein. Es ſoll ſich um unge⸗ 


fähr 2 Millionen Dollar handeln 


Neue Verordnungen des Finanzminiſters. 


Demnächſt wird eine Verfügung des Finanzmi er⸗ 
ſcheinen, die die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Gele über 
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Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
15. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Georg Rößl zog ſeine Pikeeweſte herunter. „Herr Graf, 
das habe ich mir natürlich auch ſchon geſagt, wie wäre es 
nun, wenn Sie mir — Sie ſelbſt ſind ja nicht Jäger — die 
Clanitzer Feld⸗ und Waldjagd verpachten würden? biete 
Ihnen eine Mark zwanzig für den Morgen bei zehnjährigem 
Vertrag, das ſind auch achttauſend en a 
jährlich, ich meine, damit ließe ſich zur Not auskomm 

„Hm.“ Graf Daſſel fuhr ſich nachdenklich mit den Fingern 
durch den wallenden Barbaroſſabart, „immer unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ich den Grenzwald ſchlagen laſſe?“ 

„Allerdings — — —.“ 

„Tia — na, ich werde Ihnen mal was jagen, ſo im Plutſch 
kann ich mich da nicht entſcheiden, aber wenn es Ihnen recht 
iſt, gebe ich Ihnen in vier Wochen endgültigen Beſcheid — 
einverſtanden?“ 

Der Fabrilbeſitzer nickte: „Ich werde mich pünktlich 
am achten September einfinden, übrigens es gäbe vielleicht 
noch ein anderes Arrangement — — —," er ſtockte und feine 
Blicke wanderten unruhig im Zimmer hin und her. Der 
alte Herr, der froh war, daßer vorläufig einen Aufſchub heraus⸗ 

edrückt hatte, ſog behaglich an ſeiner Zigarre. „Na, was 
gaben Sie denn auf dem Herzen?“ 

„Herr Graf,“ Georg Rößl holte tief Atem. „Sie wiſſen 
daß ich mich um Komteſſe Marianne bewerbe, und Sie haben 
mir ſelbſt geſagt, daß Sie meiner Werbung nichts in den 
Weg legen — — —“ 

„Aha,“ Graf Eberhard zog die Augenbrauen hoch: „Weht 
der Wind daher?! Ich habe Ihnen aber mitgeteilt, daß ich 
meinem Mädel weder zu- noch abreden werde, ſie muß da 


auf einen Vorgeſetzten beruht oder wenn es ſich richt 


und wi 

un 

Todesſtrafe ſein. Indes 
tatſächlich für 
Verantwortun 


tlichung | einer 
den zu= | bejuchen, 


|wünfchen, denn da, wo es ſich um den 


— Voſener Tageblaftl. >- 


die Staats⸗Gewerbeſteuer enthalten wird, ferner eine 
Verfügung mit den V 7 über die Schätzungs⸗ und 
Berufungskommiſſionen ſowie über die Luſtration 
der Unternehmen. Eine weitere Verfügung des Finanz⸗ 
miniſters ſoll die ge etzung der Höhe der Zollmulti⸗ 
plikatoren betreffen. Im Sinne dieſer Verfügung wird der 
Normalzollmultiplikator auf 20 000, der ermäßigte Multiplikator 
auf 15 000 M. feſtgeſetzt. 


Die Beamtenbeſoldung. 

In der Montagsſitzung des Unterausſchuſſes für Beamtenfragen 
wurde das Geſetz über die Beſoldung der Staats⸗ 
funktionäre in dritter Leſung angenommen. Heute, am Dienstag, 
wird mit den Beratungen über die Beſoldung der Richter und 
Staatsanwälte begonnen. Es darf hervorgehoben werden, daß 
in der Montagsſitzung der Antrag, in dem gefordert wurde, bei der 
Einreihung der ktionäre mit Studien, dieſe um 
eine Stufe höher zu ſtellen, abgelehnt worden iſt. 


Ende des Eiſenbahnerſtreiks in Lemberg. 

Am Montag iſt nach zweiwöchiger Dauer der ESiſenbahner⸗ 
ſtreik in Lemberg vollſtändig beigelegt worden. Der Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit ging eine Verſammlung voraus, die in der 
Montierungswerkſtätte auf dem Hauptbahnhof am Sonntag ftattiand, 
in der ein leinmütiger Beſchluß über die Wiederau hme der 
Arbeit gefaßt wurde. 


Geſandtenwechſel in Prag. 
Der „Kurjer Poranny“ bringt das Gerücht, daß Stanistam. 
Grabski polniſcher Geſandter in Prag werden ſoll. 


Polniſches Emigrantenelend in Kuba. 

Das Warſchauer Emigrationsamt hat nach der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur erfahren, daß gewiſſe Agenten und Ver⸗ 
mittler Emigranten bereden, nach Kuba zu reiſen, um von dort 
aus nach den Vereinigten Staaten zu gelangen. Das Emigrations⸗ 
amt warnt die Emigranten davor, weil Hunderte von polniſchen 
Emigranten in Kuba in ſchrecklichem Elend leben ſollen und die⸗ 
jenigen, die es verſuchen, nach den Vereinigten Staaten zu kom⸗ 
men, von den Behörden angehalten und m Hafen zurück⸗ 
transportiert werden. Auf legalem Wege n man erſt nach 
einjährigem A it auf Kuba nach den Vereinigten Staaten 


gelangen. 
Aus der polniſchen Preſſe. 


Unfähigkeit zur Regierung. 
Unter dieſer Überſchrift ſchreibt die raw da“, das Organ 
der Nationalen Arbeiterpartei: 
„Viel ſchri 


Linken. Sie wälzt auf deren 
tifcher 1 cer Natur. Die angebliche inks 
der felheten Regierungen ſolk der beſte Beweis dafür 


ei 


kurzen Zeit, 
imponieren. 
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igen müſſen. 


voll von Invektiven gegen nehme önlichkeiten, 
mögen dieſe auch on aus ihren Stellungen 8 ſein, 


ein waren, 
weiter „fleißig“ und „redlich“ mit ihnen, indem ſie 
3 * en mungen und bie alten 
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man von 
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Leben handelt, wäre jeder . ein Doch 
davon iſt natürlich nicht die Rede, ich glaube auch ſo des Ja⸗ 
worts der Gräfin ſicher zu ſein.“ 

rg fie ſelbſt Ihnen das geſagt?!“ 


bei Amtsrat Kröner im Juni in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe angetippt, und Komteſſe Marianne ſagte mir damals 
zu, ich ſollte im Herbſt wieder anfragen — ich denke, 
war doch deutlich 1 

„Hm — fa,” Graf Daffel fingerte an den Knöpfen ſeiner 


ark Joppe herum, „eine Zuſage iſt das wohl eigentlich nicht, 
en.“ [aber ich gebe zu, daß Sie zu der 


Annahme berechtigt ſind, 
Sie würden ſich keinen Korb holen.“ 
„Eben, das meine ich auch!“ Und plötzlich legte Rößl 
los: , Sehen Sie, Herr Graf, wir find ein altes, rheiniſches 
Patriziergeſchlecht, ich bin hier im Kreiſe wohl einer der reichſten 
Leute, und wenn mein Vater ei die Augen zutut, dann 
dürfte mein Vermögen trotz der Sozialiſierung der Berg⸗ 
werke und der Vermögensabgabe rund zwanzig Millionen 
meinen Wink hören Hunderte von Eſſen auf, 

habe ein Heer von ige und — das 
ich bin befreundet, 

kowitz, dem Fürſten 

dem ich in Ungarn auf Rotwild und Bären 


weg zu * — reden, € 
nicht übelnehmen! Kein Menſch kann aus feiner Haut heraus, 


mal Arnim oder Bülow heißt als Rößl, aber das iſt, wie ge⸗ 
kratiſchen 


das les aber als unſere 


und] " 


und nein, ich habe gelegentlich des letzten Diners wiegt für mich die Tatſache, daß 


wie bei uns durch den „Kurjer Poznanski“, der dafür unſeren 
Vertreter in .. . Tokio, Patek, erbittert bekämpft, wie der „Prze⸗ 
glad Poranny“ in ſeiner letzten Nummer ſehr boshaft, aber 
treffend bemerkt. Die „nationale“ Preſſe kann ihren „oppoſi⸗ 
tionellen“ Ton noch immer nicht loswerden und geht an den 
brennenden Fragen des Augenblicks mit verſchloſſenen Augen 
vorüber. So ſieht die ſtaatliche und politiſche „Reife“ unſerer 
Rechten aus, die nach Übernahme der Gewalt die wichtigeren 
Poſten mit eigenen Leuten beſetzte und nun nach Erfüllung 
dieſer „wichtigſten“ Aufgabe nicht weiß, was ſie 
mit der Macht anfangen ſoll. Alles, was bisher in Polen 
getan wurde, verſchrie ſie als ſchlecht, aber ihr ſelbſt fehlt es bisher 
an irgendwelchen neuen Gedanken, die von einem folgerichtig bis 
zum Ende durchdachten Programm zeugen würden. Sie tut ganz 
dasſelbe, was andere begonnen haben, und — ſetzt das Anſehen 
des Staates, das die anderen gefeſtigt haben, herab. Die Monats⸗ 
bilanz der „Chjena“ fällt fatal aus, was ſogar die feurigſten 
Anhänger zugeben müſſen, die übrigens am eigenen Leibe alle 
die Wohltaken der gegenwärtigen Regierung verſpüren. Jetzt erſt 
kann das Volk den Wert aller Wahlverſprechen des Achterlagers 
richtig einſchätzen. Die Rechtsblätter verſichern ängſtlich, daß es 
doch noch — beſſer werden wird. s denn! Sie müſſen es 
ja ſchreiben, weil ſie heute auf keinen andern die Schuld abwälzen 
können. Jeder vernünftige Menſch wird zugeben, daß, wenn eine 
Wendung zum Beſſern eintreten ſoll, einmal ein Anfang zu merken 
fein muß. Inzwiſchen aber bringt jeder nächfte Tag nur eine 
Verſchlimmerung der Lage, und der erſehnte Umſchwung rückt 
immer ferner und verſteckt ſich in immer tieferen Schatten. Das 
Programm der jetzigen Regierung war bis in die „kleinſten Ein⸗ 
zelheiten“ ausgearbeitet; wie die Rechtspreſſe verſichert, ſollte es 
eine Regierung der ſchaffenden Arbeit ſein, eine Regierung der 
Energie uſw., aber was haben wir jetzt? Die Rechte hat ſich ein 
Zeugnis völliger Unbeholfenheit ausgeſtellt. Ihre Führer haben 
ihre treueſten Schäfchen enttäuſcht. Das Sprichwort ſagt: Den 
Vogel erkennt man an den Federn — wir fügen hinzu: Und die 
„Chjena“ an ihren Taten.“ . 


Ueber die Kattowitzer Wohnungsverhältniſſe 
ſchreibt der „Polak“ in ſeiner Nr. 145: „Vor einigen Wochen hat 
der Herr Wojewode eine Verordnung herausgegeben, die das Woh, 
nungsamt in Kattowitz ermächtigt, e Wohnungen ausſchließlich 
nur Beamten zuzuweiſen. Bis dahin haben 30 Prozent 
freien Wohnungen Leute erhalten, die nicht Beamte waren. 
Die Sache verhält ſich gegenwärtig fo, daß Individnen, die zum 
Wohle der Allgemeinheit arbeiten oder auf ftaatlihen Poſten ſtehen, 
ſofern ſie nicht das Vergnügen haben, ſich Beamte zu ſchimpfen, 
in Kattowi ganze Jahre arbeiten können und keine Wohnung er 
halten, während irgend ein Beamter von irgend woher kommt und 
eine Wohnung für ſich bereit findet. Gefällt zum Beiſpiel irgend 
einem Rat oder Oberrat (das ift noch ichlimmer!) der hieſige Amts: 
diener nicht, ſo beruft er „ſeinen“ Diener aus „Lemberg“, und 
dieſer bekommt ſofort eine Wohnung. Woraaf ſich die herausge⸗ 
gebene Verordnung eite wollen wir nicht prüfen; wir betrachten 

t, ſich vor den Folgen ähnlicher Verord⸗ 
nungen zu ſchützen. M wodſchaft Verordnungen er⸗ 
laſſen, die ihr ge allen — gegen die Schieber, Blutegel und ber: 
ſchiedene Sozialbanditen; wir werden ſie mit Beifall rüßen, 
denn wir werden dadurch das Albdrücken los, das uns würgt. Wir 
werden aber niemals in Ruhe Verordnungen aufnehmen, die den 
Menſchen der Arbeit, Menſchen, die den ganzen Tag in ihrer Werk⸗ 

ſich ehrlich ihr Brot zu verdienen, das Dach 


lichkeiten und die liebe 
nach der dort 


immern abtreten und, was noch 
nachteiligende 8 1 

1 va: angeblich viele 
ungen erhielten, die augenblicklich 


Wir fordern, daß 
Wohn wei 
Ante, Ne Nie um Wohle de 


Intereſſen des Staates wahren. Wenn es nötig iſt, ſo muß die 
dee. e ihrer Reihenfolge vom Zeitpunkte des Beginns 
ihrer Tätigkeit abbinden. 


Hen Schritt im mich erſt mal ausreden! Alo, ich bin fein verbohrter, ultra- 
en. 


Nr Ariſtokrat, wenn ich damit auch nicht ſagen 
ill, daß ich den Wert eines alten Namens unterſchätze, denn 
pr Dinge ſind ſchließlich Imponderabilien, über die auch 
ie neue Zeit nicht einfach dug Ie den kann. Schwerer 

ie katholiſcher und Ma⸗ 
rianne evangeliſcher Konfeſſion ſind, denn obwohl ich es in 
dieſer Beziehung mit dem alten Fritzen halte, der jeden nach 


das ſeiner Faſſon ſelig werden ließ, jo ſage ich mir doch, daß ein 


Ehepaar auch im Glauben — und da beſonders! — eins 
ſein muß, und daß ſich für ſpäter, wenn Nachkommenſchaft 
da ſein ſollte, allerhand wierigkeiten ergeben könnten. 
Drittens und letztens aber — und das iſt der Hauptpunkt! 
— Sie ſtammen aus ganz anderen Kreiſen, ſind in völlig 
anderen e groß geworden als mein Kind! Solche 
Gegenſätze laſſen ſich nicht von heute auf morgen überbrücken, 
und man wechſelt ſeine Grundſätze nicht ohne Not wie ein 
getragenes Kleid ck!“ 

„Die Liebe gleicht alles aus!“ warf Rößl ein. 

„Theoretiſch — ja! Nur iſt auch Liebe keine Pökel⸗ 
ware! Wenn man ſo alt geworden iſt, wie ich, dann denkt 
man über dieſe Dinge etwas ſkeptiſcher. Ich habe Ehen ge⸗ 
ſehen, die mit brennend heißer Liebe anfingen und mit Weh 
und Tränen endeten. Das goldene Mittelmaß iſt auch hier 
das Richtige, dazu müſſen aber alle Vorbedingungen: Ver 
mögen, Charakter, Erziehung und Neigungen überein⸗ 
ſtimmen. Und ob das alles auf Sie und mein Mädel zutrifft, 
weiß ich nicht. Hätte ich nur das äußere Glück meines Kindes 
im Auge, dann würde ich mit beiden Händen zugreiſen und 
Sie als Schwiegerſohn willkommen heißen, doch in einer 
Ehe, der denkbar innigſten Gemeinſchaft zweier Menſchen, 
pricht noch jo vieles mit, was ſich mit Worten gar nicht jagen 

ßt, was nur gefühlt und empfunden werden kann.“ 


Weitere Gewaltmaßnahmen der §ranzoſen 


Beſetzung weiterer deutſcher Großſtädte ! 
ha Nach der „Chicago Tribune“ wird unter den Sanktionen im Bu: 
fummenhang mit dem franzöſiſch⸗belgiſchen Schritt in der Sabotage⸗ 
rage für den Fall einer deutſchen Weigerung die Beſetzung von 
Frankfurt am Main und anderer Großſtädte (Kaſſel) der 
ähe des beſetzten Gebietes erwogen. 


N Geiſeln in den Zügen. f 
7 Aus Glatzbach wird gemeldet: Nach einem Befehl des Orts⸗ 
in dmandanten jollen fih 48 Bürger als Geiſe ln ſtellen. die 
15 den Zügen auf der Strecke GlagbachOberhauſen zum Schutze gegen 
nſchläge mitfahren werden. 


Immer wieder daſſelbe Bild. 

In Wittenwald iſt wegen eines Anſchlags auf einen Poſten der 
agexungszuſtand verhängt worden. 

14 In Pirmaſenz haben die franzöſiſchen Bepörden bis zum 
ie Juli das Poſtamt beſetzt, weil bie kelephoniſchen Beſehle der Be⸗ 

zungs behörden nicht weitergeleitet wurden. 0 
ein, In Dütfeldor bat bas Kriegsgericht der Beſetzungstruppen 
dannen Oberſteuerſekretär wegen Auszahlung von Löhnen an ſtreikenden 
beitern zu einem Monat Gefängnis und einer Million Geld⸗ 


hrafe verurteilt. ; 
Eine neue Verfügung. 

Aus Dortmund wird gemeldet, daß die franzöſiſchen Beſetzungs⸗ 
| Schötben eine Verfügung erlaſſen haben, nach der ſich niemand mehr 
a b auf 200 Meter den Eiſenbahngleiſen und Kanälen nähern darf. 

a. Militärpoſten haben Befehl erhalten, ſchon nach dem erften 
uruf zu ſchießen wenn die Angerufenen nicht die Hände heben. 


Deutſche Behörden gegen die Tabotageakte. 
Aus Aachen wird gemeldet, daß in der belgiſchen Beſetzungszone 
ein Aufruf des Regierungspräfidenten veröffentlicht 
Sorden iſt, in dem die Bevölkerung aufgerufen wird. jegliche 
abotageakte zu vermeiden. In dem Aufruf heißt es, daß ſowohl 
Reichsregierung als auch das Ausland die akte ver 
0 eile. Dem Beiipiele des Regierungspräſidenten ſollen andere Ber 
"eher der Lokalbehörden gefolgt fein. 


Bel 


der internationale Schiedsgerichtshof und 


der Dampfer „Wimbledon“. 


In der Sonnabendſitzung des Internationalen Schied 8. 
wurden die Erörterungen in der Angelegenheit des Dampfers 
dei mbledon“ fortgeſetzt. Der deutſche Delegierte Schiffer 
betonte. daß man die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
nicht 22 deſſen Buchſtaben, ſondern nach deſſen Sinn aus⸗ 
| m 
Frankreich ratifiziert den Waſhingtoner Vertrag. 
Die franzöſiſche Kammer nahm mit 460 gegen 106 Stimmen 
Geſeth über die Ratifizierung des Waſhingtoner Vertrages an. 


Auf dem toten Punkt in Lauſanne. 


Die Türken verlaſſen Lauſanne. 
e W e 8 a Kaen wird bez 
a a Juli Lauf en 
ein Beinen ber Weratetehenbeit e ber Rürke 
angeſehen. 

Tſchitſcherin kommt uach Lauſaune ? 
Den am i 


hofg 


das 


erikaniſchen Blättern wird aus zu den 
7 — Bus ale ruppen bas Hiehifche 


Febiet 6 Wochen nach Ratifigierung des 
dertrages durch die Türken räumen werden. 
„Chicago Tribune“, daß man heute die Ruſſen einladen werde 
und fie aufzufordern gedenke, das Meerengenabkommen zu unter⸗ 
zeichnen. Es wird angenommen, daß Tſchitſcherin dieſer Ein ⸗ 
ladung Folge leiſten und ſich nach Lauſanne begeben werde. 


Wieder einmal „bald Friede“. 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Lauſanne: Die Koali⸗ 
tionsdelegierten und die Delegierten der Türkei haben die Über⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß der Frieden im Orient bald 
zur (Wieder einmal bald“? Wie oft 
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Internationale u se 8 rn den Schmuggel 


tſee. 

Im Monat Juli ſoll eine internationale Konferenz abgehalten 
werden, die ge 2 Regierung einberufen iſt und 
ſich mit der Einſchränkung und Unterdrückung des Schmuggels 
an den Küſten des Baltiſchen Meeres und der di 
Nordſee befaſſen ſoll, Nur die im Einverſtändnis mit den 
Uferſtaaten 3 een verſprechen Erfolg. Der 
Konferenzort iſt Chriftiania; als Teilnehmer werden folgende 
Staaten genannt: Norwegen, Deutſchland, Dänemark, n, 
Finnland. Bedauerlich iſt, daß Eſtland, wo die Schmuggler ein 
icht eingeladen worden .ift, en ſind die 


im Nebenraum von der Not der deutſchen Kinder redete. Aber 

die meiſten haben eine Treue und rührende Anhänglichkeit an ihr 

ne und haben Deutſchland in ſeiner Not reichlich und 
e ge 5 ! 

3. Die Hunderttauſende, in der Mehrzahl kleine Leute 3 

nde, 


Zentrum haben, ni 
norwegiſchen Zollwächter auf der Hut und machen manchmal gute 
22 So ſoll in den Gewäſſern von Drontheim ein Dampfer 
„Eliſabeth“ gekapert worden fein, der 40 000 Liter gewöhnlichen 
Branntwein und einige hundert Liter feine Liköre mit ſich führte. 
Das ſei, heißt es, ein Rekord. 

Verhaftungen in Helſingfors. 

In Helſingfors wurden zahlreiche Verhaftungen unter dem 
Verdacht der Spionage zugunſten Sowjetrußlands vorgenommen, 
2 * mehrere Kommuniſtenführer verhaftet, darunter zwei 

geordnete. 


die Lage der Arbeiterſchaft 
in Sowjetrußland. 


Das ift ai 
Deutſchamerilaner iſt ſchön, groß 


wendigſten Ausgaben in Beziehung ſetzen. Im vierten er 45 recht! Das war di 
Oboſr.“ (dem wi ftlichen Monat 


ür Arbeit und Verteidigung) ſind 
des 


dien⸗ 
Und 


Deulſches Reich. 


Der Reichstag bis Oktober vertagt. 

De Rei t ſich v Der Präſident teilte 
„„ Rader N 4 dat Nager 7 politiſche 
Lage die N igkeit eintreten könne, daß das Parlament noch 
BT EBEN HEINE U Seen nen 
G über die Bekä des 8 und di 

be be , e de; der? und di An 

Urteil im Hochverratsprozeß Fuchs. 


m 
Auguſt 1922 hätte Per Lebensmittelquantum 11 


icht einer Moskauer Zeitung vor dem Kriege, e be⸗ 
deutend billiger. Ein Pfund Schwarzbrot koſtet jetzt — 5 Gold⸗ 


kopeken, während man es 1913 noch für 2 opeken erhielt.. N 

r . gejage” Fa E® wurde toegen Hodberrats ren or 

A eb bor dem Kriege für 13,5 Golblopelen zu war. An gnB. 2 Midlenen Ge und 10 Jahren Verluſt der 
mir aber ein anderer Beweis vor für die ber« agte Munk wurde aus demfelben 


ir 


verurteilt. Der A 
der ruſſiſchen Arbetterelgrunbe zu 15 Monaten Gefan nis, 30 Millionen Geldſtrafe 
hat kürg⸗ und Bertuft der Bü * ü 


ſchlecht 2 
rgerrechte verurteilt. Die übrigen Angeklagten 


lech 


n der Mögaben und der Preiſe für Rohoffe R 
. eg e, Era „Danziger Neue Freie Preſſe“. 
den Unt Fabeiten Die „Danz „ fol nach einer Meldung der „ 

e e ne . 
die Kohle eingetreten. Früher machte der Bezug die dcr Bolen „beittmmte Auflage unter dem Titel „Danziger Neue Freie 
rund ur be t zus je 5 1 10 Bussen 4 Prelſe herausgeben. 
3 = Werksuf der rufffdien Aus aller Welt. 
duftri iſt ten Teil auf die völli Der frühere Redakteur des „Eclatr*, 


Freisprechung Judets. 
N der — der Anklage des Hochverrats ſtand, wurde am 


prochen. 
Schulweſens in Oſterreich. Der „Sparkom ; 
far” des Völkerbundes f 2. Oſterreich 8 
aller Lehrerſtellen, Buiemmensichung von Klaſſen bis 
FFF 
e era 
ber, Einftellung aller Urlaube 52 Die 2160 rex. 
weganifattionen erla 
mm 


ewaren ift zwar völlige Verarmung 
der Bevölkerung zurückzuführen, aber auch die ſchlechte Duanität 
der Ware fpielt dabei keine geringe Rolle, und die iſt natürlich 
— zulept eine Folge der Verſchlechterung der Begahl 
Alſo auch dieſer bolſchewiſti 
„daß ſich die der ru A 
3 e „„ er 
es beweiſen. e 
f — } Daten x Le 
Arbeitsloſe retziſtriert, am 1. 
Entwicklung it kei 


eee He: re rt ſchen Samdivi 
en um 1. Ju abrikenſ ri 
ulegen, keine Aeh materialien und keine aue zur Be- Ungarn 1 
ung der Kohle vorhanden ſind. Anbetracht der oben ange 
und, wi Polizei ver; 
elf Perf bedeutende 
und durch Bela — unterzeichnete Aufrufe 


aufgefordert wird 
N der 


Fiume. Der Korreſpondent 

e Era 
umefrage beunru ; gra 

die Berlion urfieren, daß die italieniſche Regierung den Salen 

und die Station in Fiume behalten will und darauf nach der vollen 

Annexion Fiumes ſtrebt. In Rom wird dieſes Gericht mit Ver⸗ 

wunderung aufgenommen. 


2 eines bul en Führers. Aus Belgrad wird 
Aare in ö ermordet 
Büfareſt wird von einer Bewegung gegen die neue 
die von on eg unterſtützt fein 0 Rußland 


ſoll ſogar milltariſche Hilfe zugeſagt haben. 


in Dollacı 


Im 
Angaben, ift die 1 Der bone 
er 
elten, in denen das ij 
Be De zu Übernehmen. Die unter 
1 


*. 
in Ru geſorgt ſei als i 
Work m en 


rtreibungen, um 

f nterſuchung jte 
ati 

ndo“ det aus ad 


Die Arbeit an der Sowjetverfaſſung. 
Am 8. Juli iſt im Moskauer Kreml die ordentliche Seſſin 
1 lr eröffnet worden. Aus 
e bt an erfaſſungsarbeiten 
er ſämtlicher Tellrepubliken in der Zahl von W teils 

Der Verfaſſungsausſchuß hat 


mmen haben. den Ver⸗ 
faſſungzentwurf in 


orm ausgearbeitet, 


ett zur Beſtäti 


te. Die Diener nahmen ihm de Waffe weg. Die 

der Meinung, daß die politiſche Lage im Lande 

Der Dichter Guſtav Freuſſen machte auf Einladung des ſei. Die Ereigniſſe wurden durch die Abſendung 
Central Relief Comites, einer deutſchamerikaniſchen Hilfsorganiſa · 
tion, eine Amerikareiſe, von deren Eindrücken er u. a. folgendes 


eines in beleidigendem Tone abgefaßten Schreibens des Generals 
Agilera an den ehemaligen Miniſter Sancheg⸗Oca verurſacht. 
Der General ſoll Offizieren gegenüber erklärt haben, wenn die 
Politiker verſuchen ſollten, ihn zum Verlaſſen feines Poſtens zu 
Bus dann werde er an die Spitze der Armee treten, um alle zu 
feitigen. Am Abend befaßte ſich der Miniſterrat mit der Ange ⸗ 
‚Ki kegenheit des Generals, eine Entſcheidung wurde jedoch nicht be⸗ 
h ſofort mit aller teoffen. n ben militäriſchen Kreiſen ift große Erregung zu ber 
hineingeworfen und merken. In Verbindung mit den letzten Greigniffen im Senat ift 
in bukfögfpredienben Vereinen und bei Be rar at eg und 1 ee worden. 
1 ' reinen u uffeurſtrei N 1 eute die Straßenbahner ange⸗ 

a elke Meiſtens ſind es auch haben che 5 9 1 


ſchloſſen. 

0 n len toben gen 

deutſchem Weſen zu ſchaffen, als daß fie in 
Sprache kegeln und el ielen. 

Geiellihaitsraum bei rem LET 


Reichgeworde 
allein teresse Geſelſchaftsleben en, He 


deutſcher 
dieſe Zei 
eitu 

i Haupifehriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal (3, Zt. beurlaubt g 
eee eee 
eher; andel un * aft un en 10 unpoli en 

Ted Robert Gihra; für den enteil: i. B. B. Sikorski. — Brad 
Werken der Sar 0 . 4, Wakü In Besen. 


— 2olener Cageblan. 3- 
A Teair Palacowy, Place Wolnosei 6 


täglich bis 18, Juli einschließlich : 


Deulſcher Theaterverein 


Am 9. 


Juli, abends 11½ Uhr verſchied nach 


4 langem, mit großer Geduld ertragenem ſchweren f 9 Poſen. 
Leiden kurz vor Vollendung ihres 67. Lebens⸗ D G th K 8 
jahres unſere geliebte Schweſter, die verw. as As aus am TEUZWE 6 Mittwoch, den 11. Juli 1923 
Das hervorragende, einen jeden hinreißende Bild in 6 Akten nach dem abends 8 Uhr 


Conczynskischen Scenarium. In der Hauptrolle d. schönste poln. Künstlerin 
Helene Zachorska 


Außerdem nimmt daran teil eine Anzahl d. besten Künstlerinnen u. Künstler 
der Warschauer Theater. Dieses Bild wurde an 17 Tagen hinterein- # 
ander verfilmt im Colosseum, dem größten Warschauer Rino. 
f Anfang der Vorstellungen um 4 5 ½ u. 8½ Uhr, 
an 2 gen um .. Uhr, die . um 8¼½ Uhr. 


= 
Frau Klara Reetz, 
geb. Wende. 
Poſen (Waly Jana III Nr. 8), den 10. Juli 1923. 
Maria Coake, geb. Wende, 
Martha Dankwarth, geb. Wende, 
Johanna Wende. a 


im Saal des Zoologiſchen Gartens: 


Einmaliges Gaſtſpiel 
des Herrn Paul Hilbig⸗Edelhof, Danzig. 


Fr ein Traum. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 12. d 
Mets ., von der Leichenhalle des neuen Paulikirch⸗ 
2 les aus * 


7979 


nebst Luſtſpiel in 3 Akten von Lothar Schmidt. 
Eintrittskarten zu 4000, 6000, 8000 und 10000 Mk. 
allen [ ſowie Programme zu 1000 Mk. find im Vorverkauf im 
5 Die pofener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
1 A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


Verſand- Buchhandlung 


igarrengeſchäft von Gumnior, sw. Marcin, Ecke Gwarna 
Zutaten, ch an der Abendkaſſe zu haben. 


% een Wandhiesen Chamotiesteine und -Plaiien. Zahn-Atelier 
37 Otto Knaack, Dien- und Blumentopf-Pahrik, Gniezno,, W. Dzielinski 2 L er 1 
Gerlach, Atome, Elektrizität, Energie. Telephon 290. Stomianka 7. 


Kohlhardt, Dein Schädel zen Dich! 
Steinitzer, Das Land Tirol. 
Buggenberger, Jochems erſte und letzte Liebe. Humor 
Roman. 
Grieſebach, Erkenntnis und Glaube. 
Brehms Tierleben. 4. Auflage 18 Bände 
dito Volks u. N — Se Aufl. 


Gerbing, Geographiſcher Bilderatlas 95 Lender 


Aae 


rm 


| 


für die kommende Ernte offeriert bos 
:: bei sofortiger Qieferung :: 


Ton. Akt. „Jutci“ pozuuf, === 


nme. 
| ne Als Ausbeſſerin 
Telephon 22-45. Jelegr.-Adr,: Juta, Poznaũ. außer dem Haufe fern, 


n 2 ak- Bee aer M 


Außere. 25 Jahre alt, ſehr 
wirtſchaftlich, mit angenehmen 
Heim, anſtändige 


Herrenlekanisehall 


Mets Heirat, 


(Landlehrer bevorzugt, da ihm 

zen geboten wird). 
Gefl. Offert. unt. E. A. 8003 | 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Hausſchneiderin 


empfiehlt ſich für 
Nachmitiag⸗ und 
Abendkleider, 


auch Mäntel und Capes. 
Offerten unt. 8013 an die 


1 

8 

’ 

* 

| 

Belmolt's Weltgeſchichte. 2. Aufl. 9 Bände, 

Meyers Handleriton. 8. Auflage. 

Ranke, Der Menſch. 3. Auflage 2 Bände. 

| he ra Geſchichte der deutſchen Literatur 4. Aufl. 
2 And 

| 


A. Brehm, Haustiere. 

A. Brehm, Kleine Schriften. 

Die Völker Europas und des Orients. 

Die deutſchen Sitten und Bräuche. 

Der Aufſchwung der deutſchen Kultur: 

At. von Gottjchall, Auf heiß umſtrittener Erde. 
Roman. 

Merzenich, Der fremde Vogel. Roman. 

Philippi, Dom Weibe biſt Du. Roman. 

Epiktet, Handbüchlein der Moral. 

Carneri, Der moderne Menſch. 

Seneca, Vom glückſeligen Leben. 

Smiles, Der Charakter 


— u une 


vr 


Suche für meinen John 


f fi den ee 
A l md — Dmmt 0. 


bon ſogleich oder Juli 1924. Bedingung: Wie bie Bieten, 1 fal wie neu,; ; ? Aeltere, tüchfige Landaufenthalt auf Gut, Gut, 
500 bis 4000 Morg.gut. Boden. 2 . e eeimacher, 


8 ge ns 
Gefl. Offert. u. E. K. 7007 a. b. J. gl. Bl. erb. Handallas R einen küchligen 


% ai ige ‚56 
t 1 Shert 
TE Junge Dame n E5E7E 
venkarten, gebunden, vierte, verlangt 


r dauernd 8010] d. Geſchaftsſtelle d. Blattes erh. 


Kaufe Pianinos,...::.,.|1Sinotilinulleberiekeringefndit! Marin Uuferno f zamewmen, 


Eiſenrohre, Eiſenträger 


Anime eee 


da Franke, 


—— 


ni 


— — 


Berlagsanitalt T. A. Nur Kräfte, welche die polniſcht Sprache einwandfrei be⸗ 0 5 
und zahle die höchsten Preise. u. Berfanbbuchhaudig. dere fen bie der be. 8018 bel der Gesche. Gnefen). Saaten Bes een, 
Ofierten mit Preisangabe unter G. 2751 an Wielko- Poznan, ſtelle dieſes Blattes melden. Fliesen -Mafchinen a 
poiska Agencja Reklamy, Poznafi, Sw. Marcin 40. Zwierzuniecka 6. Wirtin, 8 Farbe 5 


Suche für Kolonial- u. 
N eee a e fie schtonpaushatt, geen ace Bock, 
Gold, #3" Derläuferin, . a 
di nweden u. Mildwi a 
D Johannisbeeren. Fiber f ee e e e eee 
etwa — re 8 möglichft Wer eher Brillanten, iiber Unterftügung in ca. 100 Morgen großer Landwirtſchaft 0 m e eee 
zu verkaufen erten mi reis an Gel eitskäufe. n 0 
| 0 Hartmann, Oberst. wectauf und ana. lülchligen, unverheiralelen Menſchen, Dom. Rogowo, Zeitungs⸗ 


| 


| 


111 


» ; [der ſelbſt mit Hand anlegt. Offerten bei freier Station | Poezte Krobia, powiat go- 
Sofort lieferbar, antiquariſch gut erhalten: Chwilkowski, und FJamilienanſchluß erbittet (8005 StYnskl erbeten. 18009 bezieher, 
Meyer’s Univerfum oder Abolldung u. Befchreibung Poznafi,. 6w. Marein 20. Ewert, Tierarzt, Polajewo. Dame, endes Jacht welche unſer Blatt 


durch die Poſt er⸗ 
halten, müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer uber⸗ 2 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, übers 
haupt in allen Ans 


Stellung als Stüße in nur 

beſſerem jüd. Hauſe, könnte 

3 im Geſchäft — 9 — = 
Angebote unt. 

Geſchäftsſtelle d. r a 


Kinderloſe Herrſchaft ſucht 
zum fofortigen Antritt (8004 


Jauſtus. Ein Gedicht von Ludwig Bechſtein. (1833). 
Wollheim, N l-Literatur ſämtl Völk 
Odds Orten. 1.8. (180, er jeder Art fertigt an Für das Central⸗Büro 


. Hajewskl, Sw. Harein 2 l. Vh. eines größeren induſtriellen Unternehmens 


Anſere Zeit. Deutſche Revue der Gegenwart. Monats⸗ wird zum baldigen Antritt ein 


des Sehenswerteſten u. Merkwürdigſten der Natur „ 2 
u. Kunſt auf der ganzen Erde. 21 Bde. (1860). N hi il Pl „ala | e eee 
alder, Fata 


e a e eee eee, 8 hef München für ale ei = 
Sonnenbrand, gelbe ER 
Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanitalt J. J. Flecke, bejeitigt unter OG . —.— E ſich ſtets 


(vorm. Oſtdeutſche, früher Merzbach'ſche Buchdruckerei). 


Garantie 
Axela-Creme der polniſchen und deutſchen Sprache durchaus perfett, aa an das Poſt⸗ 
amt wenden, 


Dose 15000 M. ¼ Dofe mit allen vorkommenden Büroarbeiten aufs Beſte den 5. Juli ul. onopnictie 
30000 M. Axelaseife, vertraut und über beſte kaufmänniſche Kenntmniſſe Nr. 9, part., früh. Goetheſtraßze. weiches die gu. 
ſtellung der Zeitung 


1 St. 10000 M. J. Gade verfügend, geſucht. Es wird nur auf eine ausge⸗ ee — 
buſch. Poznan. Nowa? $ IM iproch. Ia Kraft reflektiert. Evtl. wird freie Wohnung, 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


an dem Wohnorte 
Poftbeſtellung. — ed Beheizung u. Beleuchtung zur Verfügung geſtellt. YAnkänfe ke Berk) des Lesers auleht 
* Sofort lieferbar: Gefl. Angebote mit ausfahrlichem Lebenslauf, Zeug⸗ dewiekt bat. 

e Fritz Mielert nisabſchriſten und Gehaltsanſprüchen find unter 12 E Nur im Falle, daß 

„Erſte Araſt“ Nr. 8011 an die Geſchäftsſtelle das Poſtamt ver⸗ 

. : 11 eſtf al eN- dieſes Blattes erbeten. aus, ſagt, den Rekla⸗ 

’ mationen wegen 

zeichneter i CC 8 I maſſiv, im W oder nicht pünktlicher 

ene b u - mn ne rn nase en nn near nn Vororten ng im Preiſe Lieferung nachzu⸗ 
Akademiſch gebildeter Landwirt, 45 Jahre alt, 1 Kind. 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) bis 200 Millionen 


kommen, bitten wir, 


= Ass unter Mitwirkung von zu kaufen ucht. 
für den Monat Juli 1923 Künftlern und Schriftſtellern. pedonener "Polenen 81 8 gut EN 5 hr 23 Salzen 855 Am 1 Be eine Beſchwerde au 
Gebunden. dene N Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. ien 
N 7750 Groß Quartformat beamter tätig war und noch in ungekündigter Stellung iſt, ſtelle in Poz⸗ 
r 280 Seiten facht Tatigteit als Ein gut erhaltener na Hl. ul. Zwierzy- 
Wohne ne en er een Kultur⸗ Güter direktor, Oberinſpekior Herrenanzug A grund zu D 2 
f 0 2 as „Poſener Tage⸗ » 
mn BR ©» «| SEAL Preis 85900 M. oder Adminiſtrator. für BE Oo telgtobe 3 Figur peeis- dlktt? dum zu jeder- 
poſenet Buchdruckerei u. zu verlaufen. Ang 2 zeit beſtellt werden. 


Straß 335% ee ARMEE LS . unt B. 7988 u. 5 Geſchäfts⸗ 
RR rs. Max Schenski, Stedten, Bez. Halle a. S. (Denischl)l Ber W Blattes eideten. 


hren; 


Deutſchland vollſtändig. Von dieſen Veränderungen iſt auch die 
deutihe Landwirtſchaft nicht unbeeinflußt geblieben, 


legen. : 
9 Die ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe haben dahin geführt, 
h der Landwirtſchaft des beſetzten Deutſchlands in dieſem Früh⸗ 
j die beſtellten Kunſtdüngemittel nicht reſtlos geliefert werden 
konnten; in manchen Gebieten beſteht ein großer Mangel an 
Kunſtdünger. Dies erkennt der Fachmann, der durch das 
heſetzte Gebiet fährt, ſofort an dem Stande der Saaten; man kann 
jetzt ſchon wahrnehmen, daß viele Felder ganz entſchieden unter 
em Mangel an 8 leiden. Auch der Bezug von Kraft⸗ 
futtermitteln konnte nicht in der wünſchenswerten Weiſe 
führt werden. Es iſt daher nicht überall gelungen die Vieh⸗ 
beſtände unverſehrt durch den Winter zu bringen, vielmehr mußten 
in verhältnismäßig großem Umfande Schlachtungen vorge⸗ 
nommen werden, um mit den vorhandenen Futtermengen wenig⸗ 
ſtens die wertvollſten Teile des Viehbeſtandes in gutem Zuſtande 
bis zum Frühjahr durchzubringen. Hätte die neue Weideepoch 
infolge der relativ zünſtigen Witterungsperhältniſſe in dieſem Jahr 
nicht ziemlich zeitig eingeſetzt, fo wäre die Notlage noch viel größer 
geworden. So aber konnte man das Vieh ſchon recht früh im Früh⸗ 
jahr austreiben. : 5 3 
Von beſonderer Bedeutung ſind die Verkehrsſchwierigkeiten für 
den Bezug von Saatgut weſen. Der ſchlechte Stand des 
3 in vielen Teilen beſetzten Gebietes wird darauf zurück⸗ 
geführt, da ßin dieſem Jahre als Saatgut eine ziemlich minder⸗ 
wertige Ware, nämlich der im letzten Jahr in der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft erzeugte Hafer, benutzt werden mußte. Die vorjährige Ernte 
war nämlich infolge des naſſen Sommers nicht * gut und iſt zu 
Saatzwecken ſchlecht geeignet. Der Bezug von beſſerem Saatgut 
aus anderen Gebieten iſt aber infolge der Verkehrsverhältniſſe un⸗ 
möglich geweſen. Noch ernſter iſt die Lage bei den Kartoffeln. 
Das beſetzte Deutſchland iſt von jeher genötigt geweſen, feine 
Saatkartoffeln aus den mittleren und öſtlichen Teilen Deutſchlands 
u beziehen, weil auf dem ſchweren Boden Weſtdeutſchlands gute 
toffeln nicht produziert werden können. Auch im Kriege 
mußten alljährlich Pflanzkartoffeln nach deutſchland geſchickt 
werden. Dieſe Verſendung war in dieſem Jahre in nur ganz be⸗ 
ſchränktem e möglich, und man muß daher in dieſem Jahre 
erade in . nd eine „ r u Ein⸗ 
ſchränkung des Kartoffelbaus ellen. o aber Kartoffeln ge⸗ 
baut ſind, kommt —— & in Betracht, daß man als Saat⸗ 
ste wenig geeignete eigene Erzeugung Weſtdeutſchlands benutzt 


— Di f ch im Herd je F 19 als Ri 
wird im Herbſt dieſes res in einem Ertragsrückgang 
Aush ürfte dann für den Fall, daß bis dahin eine 


cken. Daher bi 
Beſſe der Verkehrsverhältniſſe noch nicht eingetreten iſt, die 
Kartoffelderſorgung des beſetzten Weſtdeutſchlands äußerſt gefähr⸗ 
det jein, en davo Weſtdeutſchland ſowieſo ein Zu⸗ 
et land ftlicher fie ift, weil die pro- 
ae e A ro nicht ausreicht, iſt dann 
Auch ö ſich di 15 7 0 Iich N 


die 1 2 
bemerkbar, weil landwirtſchaftli 


e er 
nen und Geräte, die für die Frühjahrsbeſtel⸗ 
lung gekauft waren, nicht rechtzeitig eingetroffen ſind. 


Vor allen Dingen aber fällt ins Gewicht, daß durch die einſchrän⸗ 
kenden Verkehrsbeſtimmungen zwiſchen den einzelnen Ortſchaften 
auch die Arbeiterverhältniſſe in der Landwirtſchaft eine weſentliche 
Verſchlechterung erfahren haben. Die landwirtſchaftlichen Arbeiter 
ind zum pr Teil nicht nur in den eigenen Orkſchaften tätig, 
ſondern gehen zu Zeiten größeren Arbeitsbedarfs nach den Orten, 
wo ein gewiſſer Arbeitermangel beſteht. Weil dieſer lokale Verkehr 
durch die ſtrengen Bontrollmehnahmen der Franzoſen ſehr behin- 
1271 Weheharteft Ban: bie Anker 

eren 8 rhei n; die Anbau⸗ 
Mache der 8 8 — f 

Alles in allem : ellen daß nun auch die landwirt⸗ 
ſchaftliche Produktion 1 8 Einepßrkungen der rückſichtslos 
durchgeführten franaöfil nelabungsmahnafmen von Tag zu 
Tag mehr leidet, — NE inderung der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
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Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 10. Juli. 


Ein neuer Todesfall durch Ertrinken. 
Die Warthe hat geſtern nachmittag 6 Uhr abermals ein 
Todesopfer — das ſiebente ſeit vergangenem Donnerstag! — 
durch Ertrinken gefordert; diesmal wieder einen Studenten, 
und zwar den 28jährigen ſtud. med. Anton Pawlikowski aus 

ds, der in der ul. Wys pianskiego 4 wohnte und in der früher 

eidlerſchen Badeanſtalt badete. Er ſchwamm dabei in die freie 
Varihe hinaus und ging plötzlich, vermutlich infolge eines Herz⸗ 
ſchlags unter. Man begann ſofort nach ihm zu ſuchen; er konnte 
jedoch erſt nach 7 Minuten als Leiche geborgen werden. Die be⸗ 
denklich wachsende Zahl der Todesfälle durch Ertrinken ſcheint mit 
in dem Umſtande zu ſuchen zu ſein, daß die lange Verzögerung des 
Beginns der Badezeit viele Leute dazu veranlaßt, ihre Kräfte die 
durch das Baden, hauptſächlich aber durch das Schwimmen in An⸗ 
ſpruch genommen werden, zu überanſtrengen und ſo Herzſchläge 
entſtehen. 8 

Die Leiche des in der vergangenen Woche beim Baden in 
der Warthe ertrunlenen Lehrerſohnes aus Rataj, des 2jährigen 
cand phil. Kroehl, iſt am Sonntag abend in Biedrusko aus der 

gezogen worden. Ebendort wurde geſtern abend kurz na 
9 Uhr eine unbekannte Männerleiche, 1,65 Meter gro 
mitilerer Statur, mit ſchwarzen Haaren, von zwei Sergeanten ges 


Der Mann war 28 bis 30 Jahre alt und ijt zweifellos d 


auch beim Baden ertrunken. 
Der Poſtbeamteuprozeß, 8 

Die viertägigen Verhandlungen in dem großen Postbeamten. 
prazeß, die vor — Straftammer des hieſigen Landgerichts geführt 
wurden, endeten, wie in der Dienstagausgabe des „Poſ. Tagebl.“ 
bereits kurz mitgeteilt wurde, am Sonnabend nachmittag mit der 
Freiſprechung von ſieben Angeklagten und zwar 
des Poſtdirektors Ro je ws ti, des Vizepoſtdirektors Bujan, der 
Voſtinſvettoren Rpamansti Truszkowski und Lato⸗ 


ener Tageblatt, 


ch ſchadenfrohen Zuhörern ein. — 
Bel weil mit Wettlaufen, Topfſchlagen und Sreisfpielen, und 


Amneſtie eine Strafe nicht zu verbüßen bleibt. 


hinaus berechtigtes Aufſehen, da es ſich 


Briefen und andere ſchwere Verfehlungen im 
wurden. 0 R 
lung nicht viel übrig. Von dem Wenigen aber zog der Staatsan⸗ 
walt noch in der Verhandlung die Anklage gegen den Poſtdirektor 
Rojewski wegen Veruntreuung von Leder und 
inſpektor Truszkowski und den Poſtſekretär Niedzielski 
wegen Unterſchlagung von über eine Million zurück, fo daß ſchließ⸗ 
lich nur noch die Anklage wegen unbefugter Aneignung amerikani⸗ 


amerikaniſcher Briefe übrig blieb. 


falls ſie ſich ſchuldig bekennen. Von einigen Zeugen wurde ſogar 
bekundet, daß dem Angeklagten Buntzel gedroht wurde, ihn zu 
ſchlagen, wenn er nicht die Wahrheit ſage. 


Geſtändniſſe zu erreichen, ſcharf kritiſiert, und es wurden Zeugen 
für ähnliche Fälle geladen. . 
Betreffs der amerikaniſchen Sachen erklärten ſämtliche An⸗ 
geklagten übereinſtimmend, daß es fon um keine Poſtpakete oder 
überhaupt Poſtſendungen handelte, ſondern um Gegenſtände aus 
amerikaniſchen Liebesgaben, die zum Teil ſchon auf dem Wege 
von Amerika her, zum Teil in den Docks von Danzig beſchädigt und 
ihres Inhalts beraubt worden waren. Dieſe Reſte, beſtehend meiſt 
aus alten zerriſſenen und beſchmutzten Kleidungsſtücken, Stoffen 
uſw. waren in Danzig gefammelt worden, und die dortige Dyrekeja 
Pocgt ſandte fie, loſe in Säcken verpackt, zum Poſtamt Poſen W. 3, 
wo ſie unter dem Poſtperſonal verkauft werden ſollten. Von dieſen 
Gegenſtänden haben ſich einige Angeklagte einzelne faſt wertloſe 
Sachen ausgeſucht, jedoch, wie das Gericht in Übereinſtimmung 
mit der Ausſage des Vizepräſidenten der Oberpoſtdirektion aus⸗ 


drücklich feſtſtellte, nicht in der Abſicht, ſich dieſe ohne Bezahlung 


anzueignen, ſondern um ſie bei der allgemeinen Verſteigerung ab- 
ſchätzen zu laſſen und zu bezahlen. 5 

Die Verteidiger Dr. Krzysankiewicz, Dr. Jagielski, 
Grybski und Dr. Glatzer plädierten iur Freiſprechung ſämt⸗ 
licher Angeklagten. Betreffend des Angeklagten Buntzel hob 
ſein Verteidiger auch hervor, daß dieſer nicht als Beamter im 
Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei. 

Die Feb geäch im Zuhörerraum anweſenden Kollegen und Unter⸗ 
gebenen der Angeklagten beglückwünſchten die Freigeſprochenen beim 
Verlaſſen des Gerichtsſaales aufs herzlichſte. 

Die Verhandlung ſelbſt, die bei überfülltem Saale und tropi⸗ 
ſcher Hitze ſtattfand, bot, wie ſchon aus borſtehendem 1 
eine Fülle intereſſanter Momente. Nach Schluß des dritten Ver⸗ 
handlüngstage ließ der Staatsanwalt, ohne daß vorher während 
der Verhandlung etwas davon nerlautet hätte, den Zeugen Ober⸗ 
poſtaſſiſtent Saß wegen Meineids feſtnehmen. Schon am nächſten 
Mittag wurde er aber durch den Unterſuchungsrichter mangels hin⸗ 
reichenden Verdachts wieder entlaſſen. — Trotz des Proteſtes der 
Verteidigung wurde die Ausſage des Poſtaſſiſtenten 


ſisski und der Poſtſekretäre Niedzielski und Oſſowski, 
während der frühere Beamtenaushelfer Buntzel wegen Verun⸗ 
treuung amerikaniſcher Briefe zu zehn Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurde unter Anrechnung der fünfmonatigen Unter: 
ſuchungshaft, ſo daß ihm voraussichtlich unter Anwendung der neuen 


Die Sache erregte im November 1921 über die Grenzen Polens 

H zum größten Teil um alte, wert!“ 

im Dienſte ergraute ehemalige deutſche Beamte handelte, denen 

Unterſchlagungen von Millionen, 5 von amer:kaniſchen 
i 


en den Poſt⸗ 


ſcher Liebesgaben, ſowie gegen Buntzel wegen Unterſchlagung 
Die Angeklagten beteuerten 
ſämtlich ihre Unſchuld und behaupteten, ihre urſprünglich auf der 
Polizei gemachten Geſtändniſſe ſeien unter moraliſchem Druck und 
ſtarker ſeeliſcher Depreſſion erfolgt, vor allem aber infolge der Ver⸗ 
ſprechungen des vernehmenden Kommiſſars, fie ſofort freizulaſſen, 


Von der Verteidi⸗ 
gung wurden die von dem Kommiſſar angewandten Methoden, 


Beilage zu Nr. 153 


mehr dazu geweſen, das wechſelſeitige Verſtehen zwiſchen Stadt 
und Land zu fördern, der vermeintlichen Vereinſamung entgegen 
zukämpfen und die Liebe zur Heimat feſter zu gründen, und das 
ſollte dieſes Feſt nach dem Wunſche des Veranſtalters, der das 
unter den von Deutſchland abgetrennten Holſteinern jetzt um: 
laufende Wort mahnend ausrief: „Wer die Heimat nicht liebt 
und die Heimat nicht ehrt, iſt ein Schuft und der Heimat nich 
8 K. J. 


* Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen 


\ enſt zur Laſt gelegt gel N ; 
Bon den vielen Anſchülpieusgen blieb in ber Perfand⸗ Mittwoch, nachmittag 6 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung 


ſtehen u. a. folgende Angelegenheiten: 


Wahl von 4 Vertretern für die Städtetagung in Kattowitz, De- 
willigung einer 48 prozent. Gehaltszulage für die ſtädtiſchen Beamten 
und Angeſtellten. wobei die Vorſchußzulage von 28 v. 9. in Abzug 
gebracht wird; Erhöhung der Arbeiterlöhne; Erhöhung der Gebühren 
für elektriſchen Strom und der Gebühr für Stromzähler; Erhöhung des 
Waſſergeldes; Ausbau des Waſſernetzes; Bau von Bedürfnisanſtalten: 
Aufnahme einer Anleihe für den Bau eines Wohnhauſes in der 
Rybaki (fr. Fiſcherei) nach dem Muſter des Ledigenheims; Aufnahme 
einer Anleihe für den Bau einer Baracke in Gurtſchin und Ausſprache 
über den Haushaltsvoranſchlag für 1923. 

# Eiſenbahnverkehr. Von heut, Dienstag, ab ſtellt der Trieb 
wagenzug Nr. 30214/3022 A auf der Strecke Obornik —Bomblin 
ſeinen Verkehr ein. Die Perſonenzüge 3027/3028 und 3029/3080 
berkehren auf derſelben Strecke vom 10. Juli ab nur am Mittwoch 
und an Sonn⸗ und Feiertagen. 

x Der Sefmmarſchall als Lebensretter. Der „Kurjer Czer⸗ 
wony“ meldet, daß Sejmmarſchall Rataj am Sonntag bei Hela 
einen zehnjährigen Knaben vom Tode des Ertrinkens gerettet hat. 

* Die Penſionspreiſe in den polniſchen Kurorten find mit 
Rückſicht auf die fortſchreitende Entwertung der polniſchen Mark 
ebenfalls ſtark geſtiegen. Dem „Przegl. Wiecz.“ zufolge find die 
Normalpreiſe in Zakopane vom 1. Juli an folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt: Die Verpflegung koſtet in den Penſionaten erſten und zweiten 
Ranges 45 000 — 52000 — 63 000 Mk. die Perſon. Ein Zimmer 
für eine Perſon einſchließlich Wäſche und Bedienung koſtet 12 000 bis 
15 000 Mk., für zwei Perſonen 13 500 — 22 500 — 30 000 Mk. Für 
Beleuchtung ſind außerdem täglich für jedes Zimmer 2000 Mk. zu 
entrichten. 

X Noch ein Wetterlostag. Heute, Dienstag, der 10. Juli, tft 
der Tag der „Sieben Brüder“, der nach Anſicht vieler Leute, die dem 
Siebenſchläferglauben (27. Juni) nicht huldigen, für das Wetter die 
gleiche Bedeutung haben ſoll, wie der Siebenſchläfer, das heißt alfo. 
falls es heute regnet, haben wir mit einem Regenwetter von ſieben 


bWochen zu rechnen. Warten wirs ab. 


* Friedhofsfrevel. Es gibt in Poſen wohl keinen einzigen 
Friedhof irgendeiner Konfeſſion, auf dem nicht diebiſche Per⸗ 
ſonen, des weihevollen Charakters der Friedensſtätten nicht achtend, 
in den letzten Jahren Spitzbübereien an Grabmälern vorge⸗ 
kommen wären, der Blumendiebſtähle, die ja auch die Friedenszeit 
ſchon kannte, nicht zu gedenken. Ein derartiger arger Friedhofs⸗ 
frevel wurde dieſer Tage wieder auf dem St. Lukasfried⸗ 
hofe entdeckt. Spitzbuben hatten an einem großen aus Stein 
errichteten Erbbegräbniſſe nicht nur ſchwere eiſerne Ketten von 


erheblicher Länge, die die Steinpfeiler miteinander verbanden, 


ſondern auch Metallarabesken, ja ſogar die Buchſtaben und Zahlen 


Nikolaus aus der Inſchrift geſtohlen; auf dem benachbarten Erbbegräbnis 


Körner berlefen, der, wie wir ſeinerzeit meldeten, ſpäter aus] hatten fie ſich auf die Mitnahme von eiſernen Ketten beſchränkt. 


dem hieſigen Gefängnis entſprungen ift und jetzt in Deutſchland Da dieſe Diebſtähle meiſt des Nachts von allerlei 


eine Metallwarenfabrik beſitzt. Zu ſeiner Widerlegung ließ die 
Verteidigung die Witwe des Rechtsanwalts S. Cohn vernehmen, 
die bekundete, daß Körner aus dem Gefängnis an Buntzel einen 


digung, rg daß er ihn in die Sache hineingezogen hä 


lichtſcheuem 
Geſindel verübt werden, iſt es ungewöhnlich ſchwer, dieſes auf 


friſcher Tat zu überraſchen oder ihm auf die Spur zu kommen. 


Brief gerichtet hat, in dem er dieſen gewiſſermaßen um ae Un Der Dentſche eee 3 en 1 2 ae 


8 20 tte. er 
nn kein Beamter und werde deshalb gefinder beſtraft als 


Der Angeklagte Bunkel erklärte auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden, daß er gegen ſeine Verurteilung Rebiſion einlegen werde, 
da er unſchuldig ſei. 

Ein ländliches Woldfeſt. 


Der Bauernverein Zlotnik feierte am letzten Sonn⸗ 


tag in dem mit Girlanden und Lampions freundlich geſchmückten 


Birkenwäldchen in der Nähe des Dominiums Zlotnik em 
Waldfeſt, das — was gleich vorweg geſagt ſei — ſo muſter⸗ 
gültig vorbereitet war und ſo harmoniſch verlief. daß dies mit 
Dank öffentlich anerkannt zu werden verdient. Der Himmel 
ſelbſt muß es wohl recht gut mit den Zlotnikern meinen und 
ließ ſie und uns andere, die wir „ſeitwärts durch den Wald als 
räudige Schäflein herbeigetrabt“ kamen, den „allerſonnigſten 
Sonnenſchein koſten“. Um das reiche Programm überhaupt ab⸗ 
wickeln zu können, fing man beizeiten damit an: um 2 Uhr (aber 
bitte natürlich nach mittags !). 

Der Vereinsvorſitzende, Rittergutsbeſitzer Leutnant Hoff⸗ 
meyer, ſprach trefflich von dem Zweck des Feſtes, das den Lan 
wirt nach den n drückender Sorgen um das Ergebnis der 
Arbeit eines Jahres froh ausſchauen laſſen ſoll, wenn auch durch 
dieſes Feſt das Wort von den ſauren Wochen und frohen Feſten 
einmal in umgekehrter Folge gebraucht, alſo das Feſt vor die 
kommenden Wochen ſchwerſter Arbeit geſtellt wird. Das vor⸗ 
nehmſte Ziel der Veranſtaltung ſei aber, das Bewußtſein der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit zu fördern und Liebe zur Heimat zu pflegen. — 
Ein Wagenkorſo bewies den Schönheitsſinn aller Bewerber, 
naturgemäß konnten aber nicht alle mit Preiſen bedacht werden. 
über das nun folgende Pferderennen Fachſimpeleien anzu⸗ 
ſtellen, ſcheint bei Ben mangelnden „Pferde⸗Verſtand“ des Bericht⸗ 
erſtatters nicht geraten, ſoviel aber hat er jedenfalls doch feſtſtellen 
können, daß allemal einer der Reiter als erſter, ein anderer als 
letzter am Ziel landete, und daß dieſer Erſter in zwei Rennen ein 
verwegen reitendes 13jähriges Bürſchchen namens Brauer aus 
Suchhlas war. Kleinere Mädels und Jungens in ſchmucken Ko⸗ 
ſtümen führten ſingend und bei Geigenklang Reigen und 
Tänze auf, die vorzüglich klappten und viel Freude machten. 
Dann gab die reifere Jugend, entſprechend originell gekleidet, ein 
ganz köſtliches Reimſpiel zum Beſten: ein Wettſtreit der 
Feldfrüchte um ihre Nützlichkeit; ein Streit, in den ſich vorwitzig 
auch allerhand Unkraut drängte, das aber von dem zuletzt auf⸗ 
tretenden Bauern bedroht und vom Acker verwieſen wird. — Hei⸗ 
terſte Stimmung riefen die von Frau Hoffmeyer verfaßten 
und von einem Sextett junger Mädchen luſtig vorgetragenen 
Klapphornverſe hervor Dabei bekam ſo mancher unentgeltlich 
eine kräftige Pille zu ſchlucken, bitter aber nur für den gerade 
Betroffenen, um ſo lieblicher ging es den doch gewiß gar nicht 

en Kindern bot man viel Kurg⸗ 


dieſer Beſchäftigung widmeten ſich die kleinen Herrſchaften trotz 
er Ferien, gab es doch eine Maſſe begehrenswerter Preiſe. Die 
tauſendwöchige Jugend und auch ältere Semeſter hatten ſich bald 
auf dem fein hergerichteten Tangplatz vor dem Muſikſtand 
zuſammengefunden. Wie lange ſie ſich da ſtandhaft hielt, darüber 
möchte der Berichterſtatter diskret ſchweigen. — aber vielleicht weiß 
es die montägliche Morgenſonne — —? 

Dankbar erkennen alle Teilnehmer die von Frau und Herrn 
Hoffmeyer übernommene große Mübe der Einleitung und Durch⸗ 
führung des Feſtes an, und es Mt nur zu bedauern, daß es nicht 
öffentlich angekündigt war, um jo noch mehr Mitmenſchen ein 


twoch, ſtattfindende 
Traum“ hinzuweiſen. Das e eines 2 
des Danziger Gaſtes Paul Hilbig⸗Edelhof, fol dartun, wie 
ernſtlich der Theaterverein bemüht iſt, fein blikum in jeder 
Weiſe rg zu ſtellen. — Die Erhöhung der Eintrittspreiſe 
bedeutet keine willkürliche Maßnahme raffgierigen Unternehmer 
tums, ſondern wurde lediglich durch die unerbittliche Notwendigkeit 
diktiert, die alles andere e als fürſtlichen Exiſtenzmittel des 
Vereins mit der herrſchenden Inde ziffer auszugleichen. iſt 
hoffenswert, daß die Konkurrenz mit ſchönen Wetter nicht 
zu arg zu Ungunſten des Theatervereins ausgehen wird. 

x Auf das Konzert der Koloraturſängerin Ada Sari. das 

heute, Dienstag, im großen Konzertſgale der Univerittät ſtattfindet, 
ſei nochmals aufmerkſam gemacht. 
A Der Verein deutſcher Sänger bittet uns, mitzuteilen, daß 
die übangsſtunden des Vereins bis auf weiteres ausfallen. Die erſte 
Übungsſtunde nach den Ferien findet am Mittwoch, dem 1. Auguſt 
d. Js., um 8 Uhr im Evang. Vereinshauſe ſtatt. 

x Wer iſt der Eigentümer? Auf dem Boden eines Hauſes 
der Walliſchei wurden 6 fait neue Meſſer und Gabeln, die vermutlich 
von einem Diebe dort verſteckt worden waren, aufgefunden. Sie 
können im 5. Polizeikommiſſariat (Walliſchei) beſichtigt werden. 


X Der geſtern gemeldete Pferdediebſtahl beim Landwirt R a 


tafegak in Stenſchewo iſt von der Staatspolizei ſehr ſchnell auf⸗ 
en worden. Der Dieb und feine Beute wurden ermittelt, jo daß 
er Beſitzer ſehr ſchnell wieder zu feinem Eigentum kam. 

K Diebftähle. Geſtern wurde aus einem Amtszimmer Waly 
Jana III Nr. 11 eine Schreibmaſchine Marke „Adler“, Modell VII 
Nr. 251117 im Werte von 10 Millionen Mark geſtohlen. Einem 
auswärtigen Herrn wurde geſtern Abend gegen 9½ Uhr auf der 
sw. Marein (fr. St Martinſtr.) eine Geldtaſche mit fünf Millionen 
Mark geſtohlen. Ferner wurden aus einer Wohnung in der 
ul. Stowacklego 37 (fr. Karlſtr.) Herren⸗ und Damenkleidungs⸗ 
ſowie Wäſcheſtücke im Werte von 7 Millionen Mark geſtohlen. 


psch. Schwerſenz, 9. Juli. Nicht ein Kirchenkonzert war es, 
Beer eine Weiheſtunde, die der Gemeinde und allen Freun⸗ 
en einer ernſten Muſik in den Na 7 1 des Johannis- 
tages in der hieſigen evangeliſchen Kirche geboten wurde. 
Wenn der Gottes 1 in zwei Teile zerfällt, einen, in dem wir 
Gott dienen durch unſeren Geſang, und den anderen, in dem Gott 
uns dient durch die Predigt und ſein Wort, ſo war dies ein Gottes⸗ 
dienſt. Gottbegnadete Künſtler von uns mit ihren Leiſtungen 
erfreut und erbaut. Wie ein Feldherr im Kriege niemals hervor⸗ 
tritt und doch das Ganze leitet, ſo ſaß Herr Paſtor Greulich 
an der Orgel im Hintergrunde und eitete das ergreifende 
Celloſpiel feines Sohnes, des ſtud. muf. =. den zu Her 
. Geſang der Damen, des Fräulein Fuchs und Fräulein 
Wilhelm. Nicht vergeſſen wollen wir den wohlgelungenen Ge⸗ 
ſang, mit dem der evangeliſche Kirchenchor die Darbietungen er⸗ 
öffnete. Reicher Dank gebührt allen Mitwirkenden. Der Beſuch 


des Konzerts war ſehr zahlreich, der Ertrag der Veranſtaltung für 


die Landkrankenpflegeſtation betrug über eine Million Mark. 


„Birnbaum, 8. Juli. Eine abermalige Brot ve 
teuerung iſt eingetreten. Um weitere tauſend Mark iſt Ir 
der Preis 55 ein Zweieinhalbpfundbrot geſtiegen, jo daß es jetzt 
5500 Mk. koſtet. — In den letzten Tagen waren hier, wie auch 
anderwärts, Zigaretten nicht mehr zu haben, ſo daß 
paſſionierte Raucher auf ihren gewohnten Genuß verzichten mußten. 
Von der Staatspolizei wurden deshalb in verſchiedenen Geſchäften 
Hausſuchungen nach Zigarettenvorräten gehalten. An einzelnen 
Stellen ſollen unbeträchtliche Beſtände ermittelt worden fein, 


J Bromberg. 9. Juli. Am Sonnabend und Sonntag fand 
hier das Bundes fängerfeſt der deutſchen Männerchöre 


rechtas ländliches Feit mitfeiern zu laſſen. Das wäre ein Mittel! Poſen⸗Vommerellen unter Teilnahme weiter deutſcher Kreiſe 


un 


r 


r 


— »ofener \ Taaehlaft. 


aus Stadt und Land ſtatt. Eröffnet wurde es mit einer muſikaliſchen] Mieter, Beamte Arbeiter, im Jahre 1914 ein Sechftel bis ein 
Vesper am Sonnabend nachmittag in der Evangeliſchen Pfarrkirche. 
Abends ſchloß ſich der Begrüßungsabend in Patzers Räumen an. 
Den Höhepunkt der Veranſtaltungen bildete das große Festkonzert in 
Patzers Garten. Der Verlauf des Bundesſängerfeſtes war glänzend. 
„Mit Genugtuung und Freude dürfen daher, wie es in einem Bericht 
der „Deuiſch. Rundſch.“ heißt. „alle Teilnehmer, und damit weite 
Kreiſe unſeres deuſchen Bolkstums im Teilgebiet, auf den erhebenden, 
an ſtarken weihevollen Eindrücken reichen Verlauf des erſten Bundes⸗ 
ſängerfeſtes Poſen⸗Pommerellen zurückblicken.“ 

hm. Buk, 9. Juli. Der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Samuel 
hat, nachdem ihm ſeine Wohnung in der Dobieſchiner Straße ge⸗ 
kündigt worden war, auf ſeinem Gärtnereigrundſtück in der Bahn⸗ 
ho e ein eigenes ſehr geſchmackvolles Wohnhaus aufbauen 
laſſen und es mit künſtleriſchen Zieranlagen umgeben. Die Gärt⸗ 
nerei hat er ganz bedeutend vergrößert; einen beſonderen Aus⸗ 
bau hat außerdem die von ihm großzügig . Bienenzucht 
erhalten. — 10 dem heutigen ochenmarkte wurden für 
Butter in den letzten Stunden bis 16 000 M. für das Pfund und 
für die Mandel Eier 18 000 M, bezahlt. 


Am Sonnt 


zahlen mußte, trotzdem es in ganz Poſen 500 leer \ 
nungen gab, fo jtehen die oben errechneten Beträge im Ver leich 
zu ihren gegenwärtigen Löhnen nicht in demſelben Verhältnis. 
Und ſollten die in der nr projektierten Sätze ohne 
Schmälerung angenommen werden, ſo ſtellen dieſe einſchl. der 
Nebenleiſtungen etwa den 15. bis 25. Teil ihres Einkommens dar, 
in keinem Falle jedoch über den 10. Teil hinaus. 


backene Brot zum Roggenpreiſe des letzten Herbſtes verlangen müßte. 

Daß aus der geſetzmäßig ſeit 217 Jahren nicht geregelten 
Mietszins zahlung das Verhältnis zwiſchen Hausbeſitzer und Mieter 
nur bei uns in unjerem Vaterlande kein beneidens⸗ 
wertes iſt, iſt nicht unſere Schuld. So hat Oberſchleſien allen voran 
mit dem 1. April ein neues Mieterſchutzgeſetz erlaſſen, nach dem 
die Miete 500 mal erhöht wurde, während Danzig mit dem 1. Juni 
das 700 fache eingeführt hat; die Berliner haben mit dem 1. Juli 
an Auflagen und Zuſchlägen für die Stadt und den Staat zuſam⸗ 
men rd. das 800 fache zu zahlen. Auf dieſe Weiſe hat man die Lage 
der Hausbeſitzer etwas gemildert, während bei uns ſchon 2% Jahre 
vergangen find, ohne daß in dieſer Hinſicht etwas getan wurde. 
Und dann wundert man ſich, wenn dem usbeſitzer hei dieſen 
anormalen Verhältniiien die Geduld ausgeht? Daß der Mieter 
immer noch auf die alten Mieten von anno dazumal pocht, wenn 
er, etwas über den höchſten Kurs Ne — ſagen wir mal 
tauſend — ſtatt vielleicht 25 000 bis 35 
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in, ein früherer Miſſionar. 
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friſtloſes 
Gefängnis verhängt wurde. Die Verteldigung ſoll an den Staats- 


präfidenten ein Gnadengeſuch eingereicht haben. üb 
2 N 5 EEE zer Der Bedarf iſt enorm geftiegen, da die Werke Vorräte für 
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einen guten Ruf. Der nach London exportierte ruſſiſche Flachs 
erwies ſich als ſchlecht ſortierte Ware und entſprach nicht den 
Forderungen, die man zu ſtellen gewohnt iſt. Die Leinenwerke 
ſtellten die Ware zur Verfügung oder annullierten die Kontrakte. 
Rohflachs wurde im Kreiſe N mit 180 000180 000, Flachs 
aus dem Kreiſe Gleboek mit 115 000—150 000 M. je Bud notiert. 
Auf halbgekämmten Flachs kam ein Aufſchlag von 25 Prozent, in 

auf gekämmten Flachs ein fi von 50 Prozent. Hanf 
wurde in den nördlichen Rayons mit 150 000--200 000 M. notiert, 
in Oſtgalizien konnte man jedoch gröbere und feinere Gattungen 
weit billiger haben. 

Das polniſch⸗oberſchleſiſche Kohlenkontingent für die Schweiz. 
Nach dem neueſten Übereinkommen zwiſchen Polen 
be im Falle ihrer Schweiz werden aus Polniſch⸗Oberſchleſien in den kommenden 
1 je Herbſt⸗ und Wintermonaten mindeſtens 20000 Tonnen Kohlen 
de ; ‚mie a 5 75 1 8 * FR ra. e sig u 

ien Berufe, die eine ihren Einkommensverhältniſſen entſpr mgnatiie Perſand aus eſien in die Schweig ur 
25 beflgen, Brofeffioniften aller 6 I: Silas. ſchnitt 12 00015 000 Tonnen pro Monat. 
e eine ihrem 


Induſtrie. 
prechende der Ee he: 25 a © Die polniſch⸗oberſchleſiſche Steinkohlenförderung. Die Stein- 
en bor dem Kriege für ge. kohlenförderung belief ſich in der Woche vom 18. bis 24, Juni, dem 
zmmerwohnung. Namentiſch für biete „Induſtrie Kurier“ zufolge, bei einer dertäglichen 
0 9 Serechnung der Leiſtung von 80078 To. (Vorwoche 81 
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fünftigen Bieten aufmachen, als es ber eingelandie Meier ges Daie 
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auf insgeſamt 485 870 To. (6 Fördertage 490 326 To.). n 
berblieben innerhalb Polniſch⸗Oberſchleſiens 147 058 To. (147 467). 
Nach dem übrigen Polen gelangten 99 986 To. (95 129), nach 
Deulſch⸗Oberſchleſſen | 


ine Einzimmerwohnung kostete 20 bis 25, eine Zweizimmer⸗ ke N nu‘ 
wohnung in Hofe 28 bie 80, zwei Zimmer Fronlmosmne 90 bie ‚58216 (58 810), nach dem übrigen Deutſch⸗ 
40 Markl. Da der Zott ge; mil auf 17000 Mi, fteht, auch land 171713 To. (168 823), nach Deutſchöſterreich 0 568 To. 
gegenwärtig leine ſteigende Tauben Nur en Zloty besteht, iſt es 042). Tſchecho ſowalei 9174 To. (7582), Ungarn 5505 To. 


berfehlt, mit Zlotyfatzen zu 20 000 Ml. unden öher zu operieren. 


re (7248), Danzig 3440 To. (4005), Panel 4828 To. (2914), Schwe⸗ 
Nach dem gegenwärtigen Stande von 17000 Mk. würde die monat⸗ ) 


den 758 To, (1208), Memel 324 To. (216), Litauen 303 To. (124), 


liche Miete 1 5 bei zo 155 To. (30), Südſlawien 385 To. (601), Rumänien 1666 
a) 20 Mt. = 24.60 Ztoty mal 15 % = 36.900 Mp. . (204), Dänemark 1155 To. (—). Der Kohlenbeſtand betrug 
b) 0 „ „ 80.5 „ „ . (446.180 5 am letzten Tage der Berichtswoche: 240 445 To. (290 757). Die 
VO, „386% %/%ycT y 55850 , Wagengeſtellung war vollkommen regelmäßig. Es konnſen 
“ d) 1 8 „= 14 a * 3 7 alle 45 004 Waggons geſtellt werden. 
erzu men Neben ngen, x Heine Wohnungen Wirtſchaft 
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r in den face zu ad 2% bis 4 Pfund Butter oder 3 bis] erganiſation verfolgt den „der Inſtitution zu ermöglichen, 
Pfund Rindfleiſch laufen. das Unternehmen auf Handelsgrundfäßten zu führen, wie 
Wenn nun der ein Mieter wünſcht, daß es heißen es Geſetz vom 1, Juni 1022 vorſieht. An der Spitze des 
müßte, 15 Lohnerhöhung, dann Mietserhöhung, dann will ich Monopols ſteht ein leitender Direktor, dem ein Beirat beigegeben 
gern mit biefem zuſammen feſtſtellen, um wie ja ſeit den] ift, der ſich aus Delegierten des Finanzminiſteriums, der In. 
10 1 — se 1 des e Es, alten e 1 ben ar un De if 4 e Eine 
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er, wie alle anderen Mace, dem Hauswirt an Miete ſeitdem] die Hebung des e Tabakanbaug ſein, um durch den 
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Die Güte des Tabaks ſoll an einigen Stellen der Güte mittlerer 


niſſen nach zu ohnn So kenne ich zum Heiſpiel] Gattungen mazedoniſchen Tabaks nicht nachſtehen. Das Tabak- 

Arbeiter, die, trotzdem fie in len oder Berlin € ne ein e mono Re a Grundbeſih u e Anbau zu 

eder een be » bier bei uns eine ſolche von bdreil ermuniern, Plantationsvorſchüſſe gewähren. 

3 bier Zimmern beſſtzen, wohlgemerkt bei unveränderten Er⸗ Von den Banke 
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fähigeren Mietern eintauſchen. ee ee r Mn ee des Allgemeinen Vankpereins in Polen 


(Socisté Generale de Banque en Pologne). welcher die Weiter⸗ 
jührung der Geichäfte der polniſchen Zwelganſtalten des Wiener Bank⸗ 
vereins übernimmt, fand am 80. Juni 1928 in Krakau ſtatt. Das 
neue Inſuitur welches voterſt mit einem Aktſenkapſtal von 1 Milliarde 
den Miet b Ichen ſächlich Ina Leben gal eb de ra eur nuptamt Ta rg 

n Mieter angebrachter, zu erwägen, we er tatſächlichf ins Leben tritt, wird demnächſt ſeine Hauptanſtalt in Warſchau er⸗ 
von ſeinem e dem Haußwirt in Bruchform Teined Baum. Die Generolveriammlung ermächtigte den Verwaltungsrat, 
Ginkommens bewilligen könnte. Wenn ich bedenke, daß der kleine Aktienkapital auf einmal oder ſukzeſſive auf 3 Milliarden Polen⸗ 


m Fahre 1914 haben ſich, bei uns wenigſtens, Arbeiter ſolchen 
Lu 15 an geleiſtet, Fa haben PH ee Per 
amter ihre eme ſteis verringert, während heute dieſe erſt 
wohl die Erhöhung der Mieten dazu zwingen würde, h 

Statt von Sirene der Hausbeſitzer zu reden, wäre es für 
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Den früheren Erwerbspreis zum jetzigen Wert des Grund⸗ 
ig als Grund der Nichtbewilligung bon höheren Mieten durch 
ie Mieter ins Treffen zu führen, halte ich für ganz verfehlt, da 
mit demſelben Recht der Verbraucher das aus vorjährigem Roggen ge⸗ 


dingt 


ſtattfinden wird. 


und der 4 


landsvaluten als Bezahlung für fremde Rohſtoffe zu verringern. 
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denswert? Genießt der Mieter beim Fleiſcher oder Bäcker aud 
einen ſogenannten Verbraucherſchutz? Das iſt kein Mieterſchut 
mehr, vielmehr eine direkt ſtrafbare Anwendung eines in der Praxis 
nicht mehr anzuwendenden ſowie gegen die guten Sitten verſtoßen 
den Geſetzes 

Zum Schluß nehme ich noch Bezug auf durchaus zutreffend: 
Bemerkungen zweier Tageszeitungen: des „Tageblattes“, wonach 
„man es zweifellos verſtehen kann, daß den Hausbeſitzern ange: 
ſichts des Umſtandes, daß uſw., die Geduld ausgeht“; ferner dei 
„Kurjer Pozn.“, wonach „niemand beſtreiten wird, daß die biaher 
geltenden Vorſchriften über den Mieterſchutz nicht den Bedürfniſſen 
des Augenblicks entſprechen, daß die Lage der Hausbeſitzer tat: 
ſächlich ſchwierig iſt“ uſw. 

Auch die Stadtperordnetenverſammlung befaßte ſich mit der 
Mieterſache, und in ihrer Sitzung vom 28. Juni erklärte der Stadt: 
präſident Ratafski, daß zur Verengung des Tätigkeitsfeldes, na⸗ 
mentlich der ſtädtiſchen Finanzen, in erſter Linie das Mieterſchutz⸗ 
geſetz beigetragen habe dies Geſetz, das für die Stadt geradezu ein 
Unglück ſei, daß das Budget der ſtädtiſchen Grundſtücke den Löwen⸗ 
anteil der Einnahmen der Stadt ausgemacht habe. 

Ich nehme Bezug auf die vom Stadtv. Hedinger beantragte 
und beſchloſſene Entſchließung, nach der die Stadtperordnetenver⸗ 
ſammlung der Stadt Poſen den Sejm bittet, daß die Arbeiten an 
dem neuen Mieterſchutzgeſetz noch vor den Ferien beendet werden. 
Mit anderen Worten: unſerer Stadt iſt das neue Mieterſchutzgeſetz 
mit feinen neuen Normen zur Sanierung ihrer Finanzen unbe⸗ 
und baldigſt erforderlich, auf daß nicht wie bisher drei 
Viertel aller Einwohner der Stadt direkt umſonſt und zu Laſten 
und unermeßlichem Arger der Hausbeſitzer wohnen. 

Es wäre ſomit nicht nur zu wünſchen, daß eine neue, den 
Teuerungs⸗ wie den Exwerbsverhältniſſen entſprechende, gerechte 
Mieterſchutznovelle das Licht des Tages erblickt, ſondern ihre Wirk⸗ 
ſamkeit mit dem 1. Juli nach zweieinhalbjährigem Schlaf antritt. 
in Hausbeſitzer von Wilda im N 


Von den Aktiengeſellſchaften. 

RK. PDarcikoweki Pozuan T. A. gibt im M. P. 152 bekannt 
daß die Genmeralvberiammlung am 31. Juli 1923, vormittags 
11 Uhr in den Geſchäftsräumen des Unternehmens, ul. Sktadowa 13/18 

Auf der Tagesordnung ſteht u. a. auch eine 


Kapitalserhöhung. 
——— 
Kurſe der Poſener Börſe. 
Bankaktien: 9. Juli 6. Juli 
Awilecki, Potocki i Ska. L-VIL, Em 10 000 10 000 
Bank Przemyskowesw J. Em. o. K. 10 N 000 11 00010 000 
Bank Zw. Spötet Zarobk. 1.-X. Em. 29 000 27.000 
Polski Bank HandL, Poznan 1.-VIIL, 13 000 13 000 
Pozu. Ban! Ziemian I. -V. Em. 2600 2700-2800 
Wielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 1350 1300 —1350 
Bank Miiynary : .» . 2... 20001950 2000 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 
L.—IV. Em. (er. Kup.) . 18009 18.000 
Induſtrieaktien: 
Arcona I. —IV. m 25 00023 000 20 00022 000 
Bydgoska Fabryta Meydet I. Em. 5000 5000 
R. Barcikowski . —IV. Em. o. Bezr. 6500 6000 —.— 
Browar Srotolzpästi .—IV,. Em. 75 000 70 000 
ber e 0 4000. G70. 800 
Ster L—IV. Em. (o. 10 000 — 
darin Saiten. Opnienienl-&m, er 
(ohne Bezugsr. )) —.— 
Goplana I.—II. m.. 14 000 ne 
Cukrownia Zduny 1.—II. Em. —.— 150 000 
C. Hartwig I. V. m. 800 —5000 
artwig Kantorowiez l. cm. 7750080 000 75 000 
urtownia Zwigzkowa 1.— III. Em. 1900 1600 
urtownia Stör 1.—III. Em. 5000 


95 35000 —45 000 25 000—28 000 
uban, Fabryka prezetw. ziemn. I- IV. 300 000-330 000 275 000-280 000 
D May J. — IV. Em. 110 000-130 000 10 0 
11000 —11 500 11 000 
5 000 16 000—15 000 
8500 


. Pede ef f E 
v ow .. * . ® * 
Plotno I. —II. Em. ohne Bat echt 
apiernia, Bydgoſzez 1.—III. Em. 95009000 
Patria I. — VIII. Em. 9000-10500 10000 9000 
Pozu. Spölla Drzewna L-VI. Em, 
(ohne Bezugsrecht)... . 26 00024 000 2100020000 


—21 000 

Bracia Stabrows cy (Zapalki) I, Em. 38 000 20 000-30 000 
Spolka Stolars ka I.— Il. Em. 45 000 45 000 
Sarmatia I.—II. m.. . 13 500 12 000 
Tkanina I.—IV. mm. — — 12 000 — 12 500 
„Unla“ (früher Bengti) I. u. II. Em. 42 000 48 000 39 R 
aha, m Oſtrowo I.—IV. Em. (ohne 

en erh 15 000 —16 000 15 000 
Wisla, Bydgoſzez LI. Em. 55 000 54 00055 000 
Wytwornia Chemiczna I. —III. Em. 
ohne Bezugsrecht . + 8200-3500 3400—3200 
Wyroby Ceramiczne I. Em, —.— 33 000 
gledn. rowar. Grodziskie .—II. Em. 36 000 38 000-36 000 


Warſchauer Dorbörje vom 10. Juli. 


Deutſche Mark in Warſ chan 040 
Dollar in Warſchau 109 500 Geld, 110 000 Br. 
Engliſche Pfund in Warſchau . 502000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 6360 
Schweizer Franken 18 750 


War ſchauer ze vom 9. Juli. 


8 5375 aris 6440, 
Berlin 0,54, rag. . 8850, 
Danzig 0,54, eig . 18850, 
London 306 400, Wien . 1.49. 
Neuyork 111 000, Italien 4675. 


Danziger Mittogskucie vom 10, Jul. 


Die polniſche Mart in Danzig 160 
Der Dollar in Danzig 0 


Berliner Börſenbericht 
vom 9. Juli. 
Disk.⸗omm. ⸗Antelhe 750 000. — | Volniſche Noten 112. f 


Danz. Priv. Uktienvan 250 000.— Auszahlung Holland 70 600.— ö 
Hartmann Maſch.⸗Akt. 600 000.— 2 London 820 000. 
Pyö nr. . 1850000. 5 Neuyor! 180 000.— 
Schuckert . 1 950 000.— 8 Paris 10 800.— 

Di. ran E 2. * —.— N 
Wusaahlume Warft. 148 N 


